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Zur inneren Lage.
M it  Behagen druckt die freisinnige Presse 

eine Rede ab, die der Landwirthschaftsmi- 
Nister von Podbielski nach einen» Bericht der 
»B crl. Z tg .* anf der Reise znr Besichtignng 
der Moorknltnren und des kleinbäuerlichen 
Besitzes aus eine»» ihm zn Ehren veranstal­
teten Festessen in S to lv  in  Pommern am 24. 
Ju n i gehalten haben soll. Der M inister er­
klärte, er habe ans seiner Inspektionsreise 
die Moorknltnren sehr im  argen gefunden. 
Es seien noch M illionen vergraben. Etwas 
ist schon geschehen, aber noch lange nicht 
genug, „m  alles nutzbar zn machen. Die 
Landstraßen seien vielfach verwahrlost, be- 
fanden sich in traurigem Zustande. „Schweine­
vieh* habe er da gesehen. „Solange S ie,* 
sagte der M inister zu den Landwirthen, „am 
alten Zopf festhalten nnd sich nicht aufraffen, 
könne» Sie nicht vorwärts kommen. Sie 
»ollen nicht immer nach dem S taa t schreien. 
Die anderthalb M ark Zo ll (über die Negie- 
ktwasvorlage hinaus), ans die Sie nnd der 
„Bund der Landwirthe* sich besonders kapri- 
ziren, nnd die Differenzirnng des S p iritu s  
werden Ihnen wahrlich nichts nütze». A r ­
beiten Sie zunächst g» der Ausbesserung 
Ih re r  Wege nnd halten Sie nicht am alten 
Zopf fest, vierspännig dreißig Zentner K ar­
toffeln spazieren zn fahren. Hüten Sie sich, in 
die Fnßtapfen der Sozialdemokratie zu treten 
and imperative Mandate zu ertheilen, halten 
I 'e  treu zu Kaiser und Reich, wie Ih re  
-vorfahren es gethan, auch wenn Sie glauben, 
«aß die Regierung Ihnen nicht alles nach 

Bilden Sie sich nicht ei,», 
oast die Regierung nuch nur Mitten Pfifferling 
nachglkbt. —  Die sreikonservat. „Post* bemerkt 
zn der Rede: Die letzte Bemerkung ans dem 
Munde des Preußischen Landwirthschaftsmi- 
nisterS »st die interessanteste. M au w ird  sich 
m der Zolltarifkommission m it den, Gedanken 
vertraut machen müssen, daß der hier konsta- 
tirte  Entschluß der Regierung unerschütterlich 
ist. Die „Deutsche Tagesztg.*, das Organ 
des Bundes der Landwirthe sagt. sie wolle 
erst abwarten, ob diese burschikose Rede w irk­
lich von einen» M inister gehalten worden ist. 
Die „Krenzztg-", das leitende konservative 
Organ, äußert, sie könne kaum annehmen,

Ausgeswßen.
Roman von A. M a r b  h.

—--------- (Nachdruck verboten.)

19. Fortsetzung.
X .

Es bedurfte fü r den RegiernngSraih 
einiger Zeit, bevor er ohne Beimischn»« 
eines grollenden Gefühls der älteste» Tochter 
gedenke» konnte. Ih re  nnversvhiiliche Härte 
half ihm über die Trennung hinweg, empfand 
er doch überhaupt Hclencns Heirath als eine 
große Gnade, fü r die er dem Allgiitigen 
nicht genug meinte danke» zu können. Wie 
viele, vlcle endlos lange Nächte hatte Herr 
von Techmar schlaflos verbracht, m it schmer­
zendem H irn  darüber grübelnd, wie eS wer- 
den sollte nach Bettys Heimkehr.

Da sandte G ott eine Lösung wie die 
drei Betheiligten sie nicht günstiger wünschen 
konnten. A ls  Baromn Nnbinski — der 
G a ttin  eines der reichsten Grundbesitzer der 
ganzen Provinz — w ar Heleuens Znknnft 
fü r  alle Fälle gesichert, sodaß der 
Regiernngsrath leichteren Herzens sein S or­
gen, a ll' sein Denken und Sinnen dem künsti. 
gen Geschick seines jüngsten Kindes zuwenden 
durste. Ungeduldig sehnte er den Tag her­
bei, der ihm seine» armen kleinen Böge! 
wiedergeben sollte. E r würde wohl ansang- 
lich scheu die Flügel nnd das Köpfchen han­
gen lassen, doch gewiß bald wieder das 
Singe» lernen „nd dabei lnsiig im Hause 
herumslattern. So hoffte «nd wünschte der 
zärtliche Vater. Nach P . —  darüber war 
-e r RegiernngSraih zunächst m it sich einig 
geworden, führte er Betiy nicht zurück — 
sie hatte genug gelitten — er wollte ih r 
M i r  schwere Demüthigung ersparen.
„ Was Herr» von Techmar selbst betraf, 
so dachte er allerdings M  Bedauern daran.

daß der M inister, der es ja  ab nnd zu liebe, 
seine Gedanken nnd Ansichten in, wie man 
zn sagen Pflegt, sprudelnder Weise znm Aus­
druck zn bringen, eine derartige Rede ge­
halten hat. —  Was die „1 */, M ark Zo ll* 
über die Regierungsvorlage hinaus anlangt, 
so werden vom Bund der Landwirthe und 
anderer Seite als Roggenzoll, der hauptsäch­
lich hier in Frage kommt, doch 7 '/ ,  M ark 
gegen 5 M ark der Regierungsvorlage gefor­
dert. Die Differenz ist also größer. Stutzig 
machen müsse der Schluß der Rede des M i­
nisters: „B ilden Sie sich nicht ein, daß die 
Regierung auch nur einen P fiffe rling  nach- 
giebt * Gegenwärtig liege die Sache „inbe- 
treff Z o llta rif,*  nm den es sich bei dieser Be- 
merknng handelt, noch so undurchsichtig, daß, 
um ein geflügeltes W ort des Reichskanzlers 
zn gebrauchen, „man noch garnicht weiß, wie 
der Hase laufen w ir d * ; vielleicht sagt man 
aber besser, w ird  laufen m i i sse n.* Die 
„Krenzztg * schließt: Sollte der M inister die 
Rede wirklich in der Form geredet habe», so 
könnten w ir  über die Rede nur unser Be- 
dauern anSsvrechen.

Der nationalliberale Abg. Bassermann hat 
in  einer Versammlung in  Radolfzell erklärt, 
daß die Aussichten anf eine Verständign»« 
zwischen Parlament nnd Regierung über die 
zollvolitische Grundlage fü r die neuen Ver­
handlungen m it dem AnSland anf den N u ll­
punkt gesunken sind. Die Regierung unler- 
schätze die Schwierigkeit der Verabschiedung 
des neuen ZolltarisentwursS. Gleichzeitig tra t 
Abg. Bassermann fü r den Zolltarifentwnrs der 
Regiernng ei».

M i t  einer Beendigung der zweiten Lesnng 
des Zo lltarifentw urfs bis Ende Oktober rech 
net nach einer offiziösen M itthe ilung der 
„Münchener ANg. Z tg .* die Regierung. Sie 
hofft, daß die Kommission an die Eisenzölle, 
die schwierigste Nummer des T a rifs , etwa 
Anfang August kommen und dann gegen 
M itte  August die erste Lesnng beenden könne. 
Von M itte  Anglist bis M itte  September 
werde dann pansirt werden.

„Von den großen Räubern"
schreibt ein sozialdeniokratischeS B la tt: „A»8 
Rcwyork w ird  gemeldet: Trotz des Dementis

den O rt für immer zn verlassen, wo er die 
größere Hälfte seines Lebens verbracht, wo 
ihm zwar schweres Leid, aber auch unge- 
mestene Freuden zniheil geworden —  doch 
was hatte er nicht seinem Kinde z„ Liebe 
"s ^  »ahm seine Erinnernngen
überallhin m it, seine behaglichen Gewohn­
heiten konnte er dort, wo er sei» neues 
Heim aufschlagen würde, sicherlich beibehalten.

Fürs erste war eine Reise von „»be­
stimmter Dauer ins Auge gefaßt. Der 
Negierniigsrath erwartete davon eine günstige 
Wirkung ans Körper und Gemüth des per 
schüchterten Kindes. Besaßen sie dann erst 
wieder ein neues, festes Heim in lieblicher 
Gegend, wo niemand Bettys Vergehe» 
kannte, dann mußte» die letzten Schatten 
von der jungen S tirn  weichen, es gewährte 
dem einsamen Manne eine tröstliche Unter­
haltung, wieder nnd w ieder sich ansznmalen, 
welch' ei» in sich befriedigtes, durch herzliche 
Eintracht verschöntes Leben er m it seinem 
Liebling führe» w ü rd e .--------

Nach einer eingehenden Unterredung 
Herrn von Techmars m it der Oberin 
(Schwester Frieda) «nd dem Anstaltsgeist- 
licheii, Prediger S tah l, worin er am Schlosse 
seine „arme Kleine* dein besonderen Schutze 
der Genannten empfahl, blieb Betiy, als sie 
ihre lange schwere Krankheit überwunden, 
anf ihren Wunsch im „Mutter-Hause* vor­
läufig ei» Jnhr, halb in Eigenschaft einer 
Pensionärin, halb als Probeschwester. A ls 
letztere tra t sie, was als besonders heilsam
betrachtet wurde, in die geregelte nützliche 
Thätigkeit der Diakonissen ein.

Unter den Diakonissen befanden sich zu­
fälliger Weise schon zwei Schwestern namens 
Betiy. Um störende Verwechslungen zn ver­
meiden, nahm Betty von Techmar

bestätigt es sich, daß ein großer W eltring in 
Lebensmitteln in  B ildung begriffen is t; 
P ierpont M organ ist Verbindlichkeiten zur 
billigen Beförderung der Lebensmittel ein­
gegangen, und Rockefellers Leute leugnen 
nicht, daß Morgan finanziell bei der Sache 
betheiligt ist. Die größten europäischen 
Firmen sollen m it einbegriffen sein. — 
Gegen diese Räuberei im großen, die nächstens 
noch die Lu ft znm Athme» monopolisiren 
w ird, giebt es blos eine Abwehr: Die 
Organisation der Gesellschaft im  sozialistische» 
S taat.*

Dazu schreibt die „Deutsche Tageszeitung*: 
W ir  glauben es dem sozialdemokratischen 
B la tt, daß eS an dieser Entwickelung seine 
helle Freude hat. W ir habe» seit Jahren 
vorausgesagt, daß unsere heutige Wirthschaft^ 
Politik zu derartigen Ringbildnngen führen 
Müsse, die in ihrem Eudergebniß einen Brod 
Wucher größten S tiles treibe» werden. Der 
W eltring in Nahrungsmitteln w ird  anfangs 
den Völkern, insbesondere den deutschen, das 
Brotkorn n. s. w. b illig  liefern» bis überall 
die einheimische Erzeugung unterboten und 
zugrunde gerichtet worden ist. Hat man 
dann unsere Landwirthschaft in  solcher Weise 
zn Tode „geschleudert*, so w ird  es fü r die 
M itg lieder des Ringes daraus ankommen, 
die Unkosten wieder einzubringen, die das 
Unterbieten des Konkurrenten erfordert. 
M au w ird  also die Preise in die Höhe 
schrauben, nnd zwar nm so höher, je mehr 
man fich als Herrn der Lage füh lt. Das 
deutsche Volk aber w ird  die Lebensmittel- 
preise bezahlen m ü s s e n ,  die eine kleine 
Gruppe ausländischer Großkapitalisten ihm 
anferlagen w ird. Gleiches bereitet sich ans 
industriellem Gebiete —  Stahltrust u. s. w. 
— vor. Unweigerlich müssen w ir  zugunsten 
des internationalen Großkapitals wirthschaft- 
lich verblute«, wenn Regierung und Volks­
vertretung nicht noch im letzten Augenblick 
den Weg znr Umkehr finden. W ir  müssen 
erkennen, daß ans keinem Gebiet der P ro  
duktion, sei es in Landwirtschaft oder I n ­
dustrie, Deutschland gegenüber den gewaltigen 
H ilfsm itte ln , Bodenschätzen «nd Kräften 
anderer Völkern sich w ird  behaupten können, 
wenn w ir  n»S nicht entschließen, das T rng-

zweiteu Tanfnamen M arie  an. Dnrch zärt­
lich verweichlichende Elternliebe und nach 
sichtige Schwäche ihrer Bonnen nnd E r­
zieherinnen seit frühester Kindheit gewohnt, 
zu herrschen «nd ihren Eigenwillen geltend 
zn machen, mochte eS dem verzogene» Mäd 
chen als „Schwester M a ria *  gar schwer an­
kommen, vollständig einem höheren Willen 
tt»d den feststehende» Bestimmungen der 
Anstalt sich unterzuordnen, trotzdem bezwäng 
sie tapfer jedes innere Widerstreben gegen 
die ih r ertheilten Aufträge und Verrichtungen 
in den Krankensälen wie in der Küche. Sie 
zeigte sich w illig  und demüthig bescheiden.

I n  kluger Berechnung war die Oberin 
darauf bedacht, Bettys E ifer dnrch V or­
führung nachahmcnSwerther Beispiele im 
Dienste werkthätiger Menschenliebe anzufeuern. 
Täglich gab man ih r Gelegenheit, in den 
Krankensälen die opferm ntb ige Hingebung 
ih re r Mitschwestern zu bewnndcrn. während 
sie selbst zu leichten Hilfeleistungen heran­
gezogen wurde. Zu einer solchen eines 
Nachmittags beordert, hatte Betty den großen 
Krankensaal kaum betreten, als in  einem der 
Betten unter einem Laut der Ueberraschnng 
ein weiblicher Kopf sich aufrichtete.

„Jcsses —  die Diamantenprinzejsinl* 
dnrchklang es vernehmlich den weiten Raum. 
„Also eine fromme Schwester ist man ge­
worden ? — nn —  h ih ih i! —  Ntt freuen Sie 
sich doch »voll, m ir hier wiederzusehen? —  
Oder kennen S ie die Schraderu nicht mehr? 
Ich habe m ir doch w oll uich so verändert 
wie S ie? Ja  wirklich — * die grünlich 
schillernden Angen der Kranken (infolge einer 
ungefährlichen, doch schmerzhaften Fnßwnnde 
hatte sie sich veranlaßt gefühlt, die auch 
Unbemittelten geöffnete Heilanstalt anfzn- 

ihren suchen) flogen voll neidischer Verwunderung

Wort „Weltwirthschast* aus unserem W örter­
buch zu streichen. N u r solche Völker» die 
eine nationale Wirthschaftspolitik treiben, 
sich wirthschastlich anf eigne Füße stellen, 
werden sich der Polypenarme des inter­
nationalen Großkapitals erwehren können. 
N u r dann, wenn w ir  die Landwirtschaft in  
dem Stande erhalten, daß ste die deutsche 
Volksnahrnng erzeugen kann, wenn w ir  der 
deutschen Landwirthschaft nnd Jndnstrie den 
Absatz in  Deutschland sichern, «nr dann 
werden w ir  uns die Krast bewahren könne», 
deren w ir  znm Schutze unserer nationalen 
Selbstständigkeit «nd Sicherheit bedürfen.

VotttMe TageSslllim.
Der Besuch des K ö n i g s  v o n  I t a ­

l i e n  am r u s s i s c h e n  Hose geht zu Ende. 
Der Verkehr zwischen dem Zaren nnd seinem 
königlichen Gaste w ird  in den vorliegenden 
Berichten als ein sehr herzlicher bezeichnet. 
Jedenfalls hat der Besuch, wie dies auch von 
den beiden Monarchen in  den gewechselten 
Trinkspriichen betont wurde, die Freundschafts­
bande zwischen beiden Ländern gefestigt. 
I n  der Begleitung des Königs V ik to r 
Emannel befand sich auch der Erfinder der 
drahtlosen Telegraphie M arconi, der sein 
Verfahren dem Zaren vorführte, welcher leb­
haftes Interesse dafür bekundete. Leider 
fiel fü r den König von Ita lie n  in den 
Freudenbecher der ihm am Zarcnhofe be­
reiteten Ehrungen ein Wermnthstropfen durch 
die Nachricht von dem plötzlichen Einstürze 
des tausendjährigen GlockenthurmeS der 
Marknskirche zu Venedig. —  Am M ittwoch 
Abend gab der russische M inister des Aenßern 
Lambsdorff seinem italienischen Kollegen 
P rin e tti in  der kaiserlichen V illa  anf der 
Jelagin ein Festmahl.

K ö n i g  E d u a r d  hat die Nacht zum 
Donnerstag gut verbracht. Das schöne 
warme Wetter unterstützt die Genesung de» 
KönigS. Dem Vernehmen nach w ird  er 
CoweS am 8. August verlassen «nd »ach der 
Krönung dorthin zurückkehren.

I n  U r u g u a y  haben sich die Kammer» 
in die von der Regierung getroffenen M aß­
regeln gefügt; es herrscht überall Nnhe Ruhestö­
rungen werde» nicht befürchtet.

über Bettys Gestalt —  „gewachsen sind Se, 
als wenn Se ans'm Streckbrett gelegen halten, 
aber die großen Angen sind dieselben ge­
blieben und funkeln noch, daß man sich 
fürchten könnte nnd —  Jemine! warm» 
haben Se sich denn I h r  schönes, langes 
Haar abschneiden lassen, anf das Se doch so 
stolz waren und fauchten wie 'ne wilde Katze, 
wenn ich m ir mal unterstand, es anzufassen."

Erst durch das lanle, roh klingende 
Lachen, weiches dem sich überstürzenden 
Wortschwall folgte, wurde jetzt Schwester 
Klemeutine, welche in ihre Beschäftigung 
vertieft war, auf die Sprecherin aufmerksam. 
Wem galt denn eigentlich die seltsame Be­
grüßung der neuen Patientin? Sie wandte 
sich nm und blickte gerade in Schwester 
M arias schneeweißes, schrcckenlstelltes Antlitz.

Da Schwester Klementine nicht ahnte, 
welcher A rt die geheimen Beziehungen 
zwischen der Tochter eines vornehmen Hanfes 
nnd der Frau a»S der „Volkshefe* sei» 
möchten, hielt sie es fü r ihre Pflicht, der 
jungen Hansgenossin zn H ilfe zu kommen.

„Schweigen S ie ! Ucberfliissiges Geschwätz 
ist hier «»statthaft*, herrschte die Diakonissin 
die Schröder» in strengem Ton an —  und 
dann an Betty sich wendend, sagte sie 
freundlich:

„Bringen Sie das Verbandszeug, Schwester 
M a r ia !*  >

Sie nahm das verlangte ans den zittern­
den Händchen nnd gewahrend, wie die Arme 
mühsam ste ansrechthielt, fügte Schwester 
Klementine m it ernst mahnendem Blick hinzu: 

Ih re r  weitere Hilfe bedarf ich hier jetzt 
nicht, ich werde allein fe rtig ; Ihnen aber 
rathe ich, ei» Stündchen zn ruhen, da Sie 
heute m it Schwester Em iiie die erste Nacht­
wache habe».*



* I m  S ü d a f r i k a  ist die Lage fü r Eng­
land weit weniger erfreulich, als die ersten 
M ittheilungen »ach dem Friedensschluß glauben 
machen wollten. Reuters Bureau meldet: 
Die Verwendung unversöhnter Buren zu 
VerwaltnngLämter» würde wahrscheinlich znr 
Wiederaufnahme des Krieges führen. I n  
der That ist weder ans der Redeweise noch 
äußerlich im  geringsten zu erkennen, daß die 
Buren auf ihre N ationa litä t verzichtet haben. 
Die Transvaal- nud Freistaatfarben werden 
weitergetragen, ebenso die Nachahmung der 
englischen Regimentsabzeichen die Buchstabe» 
L H  (Südafrikanische Republik.) Diese 
Hervorkehrung der eigenen N ationalitä t w ird 
von der Bureubevölkerung in den Städten 
auf jede Weise unterstützt, es haben sogar 
mehrere von den Burenführern, die die 
Friedensbedingungen eigenhändig unterzeich­
net haben, den Burghers ausdrücklich zu ver­
stehen gegeben, daß, wenn geeignete M itte l 
zn ihrerAufrechterhaltung angewendetwürden, 
es m it der Burenuationalität noch lange nicht 
vorbei zu fein branche. Einer räth zn so­
fortiger Eröffnung zahlreicher holländischer 
Schulen, bevor die Engländer das britische 
Erziehnngssystem in  die Wege geleitet hätten. 
E in anderer Führer bereute die Unterzeich­
nung des Friedensinstrumentes und meinte, 
es wäre besser gewesen, weiter zu fechten. 
Vielfach werden die Führer, die den Friedens­
schluß nud die Niederlegnug der Waffen ver­
mittelten, offen des Betruges oder des Ver- 
trauensbrnches beschuldigt. Auf dem flachen 
Lande, wo die Leute m it dem Wiederaufbau 
der Farmen die Hände voll zu thun haben, 
ist es etwas ruhiger, dort w ird  hauptsächlich 
die Vertretung des holländischen Elements 
im VerwaltnngSrath nud in  der Zeutral- 
Wiederansiedelnngskommission gefordert. V or 
dem Obertribnnal in P rä to ria  find bereits 
sechshundert Prozesse wegen Landberechtignn- 
gen anhängig.

Z u r Ueberaabe von T i e n t s i n  an 
China w ird  über Schanghai aus Peking ge­
meldet: Die fremden Gesandten haben nach 
zwei Konferenzen m it Wangtschitschung, dem 
früheren chinesischen Gesandten iu Petersburg, 
eingewilligt, Tientsin innerhalb vier Wochen 
den Chinesen zu übergeben. Alle militärischen 
Fragen sind geregelt.___________________

Deutsches Reich.
« e rN » . 17. J u l i  1902.

—  Der Kronprinz w ird  voraussichtlich 
heute in  Esten eintreffen nnd beim Geheim­
rath Krupp in  der V illa  Hügel Wohnung 
nehmen. Der Bestich, welcher drei Tage 
währen w ird , g ilt  vor allen Dingen einer 
eingehenden Besichtigung der Kruppschen 
Werke, die der Kronprinz in  allen ihren 
Theilen eingehend zu besichtigen wünscht.

—  Der frühere Kriegsminister General 
Berdy dn Veruois, der sich als M ilitä rsch rift­
steller einen hervorragenden Namen gemacht 
hat, vollendet am Sonnabend sein 70. Lebens­
jahr.

—  F rh r. v. Wangenheim hat anf eine 
Anfrage der „S targarder Z ig .* geantwortet, 
daß es allerdings seine Absicht sei, sich nach

Betiy erkannte dankbar die wohlmeinende 
Absicht der guten Schwester Klementine. 
Gewaltsam eine ruhige Haltung erzwingend, 
schritt sie hinaus, ängstlich vermeidend, m it 
einem Blick die Lagerstatt zu streifen, von der 
ihre Todfeindin sie m it boshaft funkelnden 
Augen verfolgte, bis die hinter ih r zu­
fallende Stnbenthiir sie den rachsüchtigen 
Blicken entzog. Draußen lehnte sie halb 
ohnmächtig gegen die Wand, bis nahende 
Schritte sie anfschenten. Unter einem Dache 
m it dem schrecklichen Weibe! Welche Seelen- 
folter dies der unglücklichen Betiy vernr- 
«rsachte, durfte niemand in  der Umgebung 
ahnen! Schmerzvolle Scham schloß ih r den 
Mund, wo sie die Bekanntschaft der Schrö­
der» gemacht. Aber was nützt dem armen 
Kinde sein Schweigen, wenn die welche sein 
Geheimniß theilte, es nicht wahrte!

Schwester Klementinens ernster Verweis 
hatte bei der Schröder» nicht viel gefruchtet. 
Allerdings hütete sie sich in Gegenwart 
einer Schwester ihrer »nüberwindlichen 
Klatschsucht freien Lauf z» lasten, doch kann, 
war sie allein m it ihren Leidensgenossinnen, 
so begann ein Fragen und Zischeln, ein 
Tuscheln «nd Flüstern ohne Ende. Nachdem 
die Schradern durch kurz hingeworfene bissige 
Anspielungen die Nengier der Zuhörcrinnen 
gereizt, wollte man über die goldhaarige 
Diamantenprinzessin näheres erfahren, wollte 
hören, woher die Genannnte nnd die Schin­
dern einander kannten. Das garstige Weib 
zögerte denn auch nicht, einen ans drei 
Theilen Lüge und einem Theile Wahrheit 
gemischten Bericht zu geben, ans welchem 
Betly von Techmar als ein abschreckendes 
Beispiel moralischtr Verkommenheit hervor­
ging. M i t  teuflischem Behagen beobachtete 
das boshafte Weib den Eindruck ihrer er- 
kgenen Mäv auf die wahrhaft entrüsteten 
S,«hör,rinnen. (Fortsetzung folgt.)

Ablauf seines M andats vollständig von der 
politischen Thätigkeit zurückzuziehen. — Hier­
nach würde also F rh r. v. Wangenheim nicht 
blos auf seine Mandate fü r den Reichstag 
nnd Landtag, sondern auch anf den Vorsitz 
im  Bunde der Landwirthe verzichten. F rh r. 
v. Wangenheim ist nach dem Tode des Ab­
geordneten v. Plötz erst vor vier Jahren zum 
Vorsitzenden des Bundes der Landwirthe ge­
wählt worden.

— Die „E lbinger Zeitung" hatte dieser
Tage an die bevorstehende Informationsreise 
des landwirthschaftlichen M inisters von Pod- 
bielski znr Freude aller Demokraten folgen­
den Kommentar geknüpft: „D ie große»
Hoffnungen, die vielfach anf solche M inister- 
reisen gesetzt wurden, sind in den meisten 
Fällen nicht in Erfüllung gegangen. M an 
w ird  daher gnt thun, die Bedeutung dieser 
Reise des Landwirthschaftsmiuisters nicht zu 
überschätzen. Was wirklich reformbedürftig 
ist, bekommen die Herren M inister selten oder 
nie zn sehen. M an giebt große Diners nud 
Soupers, besichtigt sogenannte M nsterw irth- 
schafteu, bewundert das fetteste Schwein nud 
den stattlichsten Zuchtbullen — nnd damit ist 
die Geschichte erledigt. Es bleibt alles beim 
alten." D ie „Kreuzztg." schreibt m it Bezug 
auf diese M itthe ilung  der „E lbinger Z tg ." : 
„ M i t  besonderer Genugthuung weisen die 
freisinnigen B lä tte r darauf hin, s o urtheile 
ei» streng konservatives B la tt. W ir  find an 
diesen „T r ik "  schon lange gewöhnt. Unsere 
Leser werden, wenn sie nicht schon längst den 
wahren Charakter der „E lbinger Zeitung" 
aus ähnlichen Vorkommnissen kennten, ohne 
weiteres überzeugt sein, daß es unmöglich 
ein konservatives B la tt sein kann, daß solche 
Tonart anschlägt. M ag  man über M in ister­
reisen urtheilen, wie man wolle, soviel steht 
doch fest, daß sie nothwendig sind. Wie 
würde man über einen M inister schreien, der 
sich darauf beschränkte, nur von, Berliner 
grünen Tisch ans seine Verwaltung zu leiten. 
Im  übrigen möge man sich in Hinterpommern 
und in  den angrenzenden Theilen West- 
preußens, die Herr v. Podbielski im  Jun i 
besucht hat, erkundigen, ob ihm „große D iners 
nnd Soupers" nur Ze it zu Spielereien ge­
lassen haben.

—- Ueber die Zulassung von Frauen zum 
Univerfltätsstndinm hat der preußische Ku ltus­
minister neue Bestimmungen erlassen. D a r­
nach sollen Frauen bei Mangel eines Lehre- 
rinnenzengnifses, die nicht wenigstens einen 
anderweitigen vollgiltigen Answeis über 
ihre erforderliche Vorbildung beibringen, 
nur in  seltenen Ausnahmefällen die E r­
laubniß zum Hören von Universitätsvorlesnnge» 
erhalten.

—  Von allgemeinem Interesse ist folgen­
des Erkenntniß des OberverwaltungSgerichtS 
vom 7. M ärz  d. I . :  „Eine Stadtverordneten­
versammlung überschreitet ihre Befugnisse, 
wenn sie «ine Petition gegen den Z o llta r if­
en tw n rf aufgrund der Behauptungen be­
schließt, daß die Arbeiterbevölkernng ihrer 
S tad t unter den erhöhten Lebensmittel- 
preisen leiden müßte und die Industrie der­
selben ohne langfristige Handelsverträge ge­
schädigt werde. Denn diese Behauptungen 
bedeuten noch keine besondere lokale Be­
ziehung der Zolltarifnovelle zn den Ange­
legenheiten dieser Gemeinde. Die S tadt- 
verordiietenversammlnng ist zwar eine öffent­
liche Behörde, welche gemäß A rt. 32 der 
Verfafsnngsnrknnde das Petitionsrecht be­
sitzt, aber sie ist nicht znr Vertretung der 
Stadtgemeinde befugt und darf daher die 
Petition nur dann selbstständig absenden, 
wenn es sich nm ihre eigene Angelegenheiten 
—  etwa nm die Frage des Umfanges ihrer 
Befugnisse —  handelt."

—  Gestern fand hier die vom Rittmeister 
D r. Schnlz-Wnlkow einberufene Versammlung 
der mittleren «nd kleineren Zuckerfabriken 
Deutschlands im  Hotel de Russie statt. Die 
„Deutsche Tagesztg." berichtet über die Ver­
sammlung: Die Versammlung, die ein Zeichen 
der landwirthschaftlichen Noth der Zeit, in 
der w ir  nns befinden, bot, w ar sich 
darüber einig, daß die kürzlich im  Reichs­
tage angenommene Brüsseler Konvention den 
mittleren nnd kleinen Fabriken großen 
Schaden, meistens sogar den Untergang 
bringen w ird , und beschloß, um sich davor 
zn bewahren, die Gründung eines „Schntz- 
verbaudeS der mittleren und kleinen Zucker­
fabriken", bem sofort die anf der Versamm­
lung vertretenen 101 Fabriken beitraten. 
Der Verband w ill ferner F ron t machen 
gegen das sogenannte freie Spiel der Kräfte, 
das anf die Zuckerfabriken angewendet» die 
Vernichtung der kleineren und mittleren 
Fabriken durch die großen bedeutet. Die 
dreistündige Versammlung nahm einen sehr an­
geregten «nd einmüthigen Verlauf.

—  Im  Reichstage zählt nach einer M it ­
theilung die Fraktion der Deutsch-konserva­
tiven 60 M itg lieder nnd zwei Hospitanten, 
die Reichspartei 21 M itg lieder und 1 Hospi­
tanten, bis dentsch-soziale Reformpartei 9 
Mitglieder und 1 Hospitanten, das Zentrum

101 M itg lieder nnd 6 Hospitanten,  ̂ die 
Fraktion der Polen 14 M itg lieder, die 
Nationalliberalen 44 M itg lieder nnd 4 
Hospitanten, die freisinnige Bereinigung 12 
M itg lieder und einen Hospitanten, die deutsch­
freisinnige Volkspartei 28 M itg lieder nnd 
1 Hospitanten, die deutsche Volkspartei 8 
M itg lieder, die Sozialdemokraten 56 M i t ­
glieder; 39 Abgeordnete gehören keiner 
Parte i an.

—  Nachdem erst vor einigen Tagen ge­
meldet wurde, daß eine Gesammtorganisation 
des deutschen Zndentynms geplant sei, schreibt 
jetzt das „B e rl. T gb l.", daß ein vor kurzem 
zusammengetretener Ausschuß soeben einen 
Verein fü r jüdische Statistik m it der Zentrale 
in Berlin  gegründet hat. Der Verein be­
absichtige, alle vorhandenen Angaben über 
die Zahl und die Lebensverhältnisse der über 
die ganze Erde zerstreuten jüdischen Bevöl­
kerung zn sammeln «nd dieselben durch 
eigene Erhebungen zu ergänzen. Ferner 
w ird  geplant, ein ständiges Bureau für 
jüdische Statistik zu errichten. Seine Thätig ­
keit eröffnet der Verein m it der fü r Herbst 
d. Js . geplanten Herausgabe des ersten 
Bandes seiner M ittheilungen. Zum V o r­
sitzenden des Vereins wurde D r. Alfred Nossig, 
znm Sekretär A. I .  Kastelianski gewählt.

— Der Bauarbeiterftreik ist im wesent­
lichen erloschen. Nach einem gestern von der 
Streikkommission herausgegeben Bericht be­
ziehen nur noch 194 Arbeiter Unterstützung, 
während 1500 aus 129 Bauten zn den neuen 
Bedingungen arbeiten. Danach hätten im 
Lanfe der vorigen Woche noch 23 Bauten m it 
87 Arbeitern die Forderungen der Streikenden 
bewilligt.

—  Die deutsche überseeische Auswanderung 
betrug im Ju n i d. Js . 2343 Personen gegen 
2102 in» Ju n i v. I .  Aus deutschen Häfen 
wurden im  Ju n i d. Js . neben 1836 deutschen 
Auswanderern noch 16382 Angehörige fremder 
Staaten befördert.

Breslau, 16. J u li.  Kardinal Kopp hat 
zum Ban des S t. Josephkonviktes in Gleiwitz 
die Summe von 40000 Mk. gespendet.

Hamburg, 16. J u li.  Das Elbe-Saale- 
flnßschifffahrtskartell, welches «och fü r einige 
Monate inkraft sein sollte, ist den „Ham ­
burger Nachrichten" zufolge in  einer 
gestern stattgehabten Versammlung aufgelöst 
worden.

Ausland.
Paris , 15 .Z» li. General G allife t kündigt 

seine Erinnerungen au, die im „GanloiS" er­
scheinen werden. Das Honorar w ird  wohl­
thätigen Zwecken zugewendet.

Der neue englische Premier­
minister.

I n  einer Charakteristik des neuen M inister­
präsidenten in» „Hamb. Korresp." heißt es: 
Balfonr, der jetzt den „Neffen als Onkel" zn 
spielen berufen ist, ga lt anfänglich, seiner 
lässigen Haltn iig  und und seiner etwas 
frauenhaften Gewohnheiten halber, als eine 
A r t Weichling. Die irische» Homernler 
gaben ihn» den Spitznahmen „Fräule in  B a l- 
four". E r ist unverheirathet; eine seiner 
Schwestern, der er sehr zugethan ist, führt 
ihn» der Haushalt. Gleich ih r wünscht er 
die E inführnna des Franenstimmrechts, das 
sie verficht. A ls er znm M inister fü r I r ­
land ernannt wurde, bewies er jedoch den 
Homernlen, daß er scharf drrinfahren kann. 
Die Ansicht der Ire n  über ihn hat sich denn 
auch geändert. Sonderbarerweise hat sich 
Balfonr gerühmt, daß er gar keine Zeitungen 
lese. Bei einer Politischen Frage gestand er 
im Unterhaus«: er sei darin „einen» Kinde 
gleich". E in in  Einzelheiten eingehender, 
fleißiger Arbeiter ist er nicht, besitzt jedoch 
rasche Auffassungsgabe nnd bei dringenden 
Anlässe» eine m it Höflichkeit gegenüber seine» 
Widersachern gemischte Entschlossenheit. Unter 
den» Beirath seines Oheims w ird  er die Re­
gierung, m it einigen Veränderungen in» 
Kabinet, im bisherigen S tile  fortsetze»». 
Chamberlai'n, der den Franzosen „Manieren 
lehren" wollte, Rußland m it dem Teufel ver­
glich nnd über die deutsche Kriegsführnng von 
1870/71 die vielbernfene Aeußerung that, 
eignet sich weder znm Premier noch znm 
M inister des Auswärtigen.

Der «ene englische Premierminister B a l­
fonr hat an» Dienstag die amtlichen A n tr itts ­
besuche gemacht. E r bediente sich dabei 
eines Motorwagens, den auf dieser Visiten- 
fahrt seine jüngste Schwester, die seinen 
Haushalt versteht nnd seine Liebhabereien 
theilt, steuerte.

Am Donnerstag hat Chamberlain schon«»» 
dem ersten M inisterrath unter Ba lfonr theil- 
nehmen können.

Ueber die iin  Herbst zu erwartende Um­
bildung des Kabinets verlautet neuerdings, 
natürlich zunächst als Gerücht, der Lord- 
großkanzler C arl of Halsbnry, der Lord­
kanzler von Ir la n d  Lord Ashburno, der 
Kanzler des HerzogthumS Lancaster Lord

James of Hereford, der Vizekönig von J r  
land Lord Cadogan nud der Generalpos? 
Meister M arqu is  Londonderry würden zn" 
rücktreten. Londonderry würde Lord Cnrzott 
als Vizekönig von Ind ien, Lord Dndley den 
Vizekönig von Ir la n d  ablösen, nnd Lord 
Cadogan als Kanzler des Herzogthnms 
Lancaster den» Kabinet beitreten; Austen 
Chamberlain, der Sohn des Kolonialministers, 
gegenwärtig Sekretär des Schatzamtes, würde 
Generalpostmeister werden.

Provillzialimchrichtett.
t  Cnlm. 17. In !» . M i t  Eröffnung der Bahn­

strecke U nis law ' Cnlm) am so. d. M ts . »vird in 
Vlntowo einePostagentiir eröffnet. Ferner werden 
Posthilsstellm in Althanse» nnd Banmgart ein­
gerichtet.

Kreis Cnlm, 17. Jn li. (Bcsitzwechsel.) Znm  
Zweck der Erba»seina»dersetz»»g habe» die Herbst» 
scheu Eiben ihr 173 Hektar großes Gut Malankowo 
a» Herr» Gutsbesitzer Borste zu Ziele», Kreis 
Thor», verkauft. Das G nt war genau SO Jahre 
im Besitz der Familie Herbst.

Rehhof. 17. J n li. (Gen,eine That.) I n  der 
Nacht von» 7. bis 8. d. M ts . wurde» der besten 
Knh des Miihlenbesitzers Zirroth in Montaner« 
»veide am rechte» Hinterfüße die Sehnen durch­
schnitte», sodaß die Kuh billig a» einen Fleischer 
verkauft werden mußte. Der muthmaßliche Thäter 
ist ermittelt nnd bei der königl. Staatsanwalt­
schaft in Elbing angezeigt worden.

Berent, 17. J n li. (Eine ganze Familie Obdach­
loser), bestehend ans Mann» Weib und Kind. wurde 
dieser Tage von der hiesige» Polizei aufgehoben. 
Die Familie »vor nach ihrer Anaabe auf der 
Wanderschaft nach Pommern begriffe» «nd hatte 
sich in eine»»» Roggenfrlde häuslich niederaelasie». 
Tagsüber wurde gebettelt nnd die Nacht über im  
Roggen zugebracht.

Elbing, 16. Ju li. lBerschiedcnes.) Der Kaiser 
hat eine Pathenstelle bei den» am 28. M a i ge­
borenen 7. Sohne des Eigenthümers August Laab 
in Ellerwald 4.. Trist genommen. — Die Kaiserin 
unternahin heute Nachmittag mit ihren Kindern 
»och einen Ausflug z» Wage», nm die Rehberge 
mit ihren großartigen Aussichten »och naher kennen 
zn lernen. Heute, Donnerstag, Vormittag «nter- 
nahn» die Kaiserin mit den Prinzen und der 
Prinzessin auf dem Regiern,,gsdaiiipfer eine» Aus- 
fing nach Kahlberg. — Deichhauptmann Wunder­
lich, der gegenwärtig znr Knr in Kissingen weilt, 
hat aus Gesnndheitsriicksichten die Entbindung 
von seinen» Amte znm 4. September er. nachge­
sucht. Herr Wunderlich wnrde am 3. September 
1877, also bor 25 Jahren, zum Deichhauptmann 
gewählt. — Die spanische Regierung steht m it 
Schichau in Unterhandlungen wegen des Baues 
von Kriegsfahrzenge». Es handelt sich dabei nicht 
nur ilin de» Ban von Torpedoboote», sondern 
auch um einen Krenzerban. I »  dieser Angelegen­
heit weilen gegenwärtig mehrere spanische M arine­
offiziere »i» Danzig. Freitag werde» die Spanier 
in Elbing eintreffe».

Elbing. 17. J n li. (Die kaiserlichen Kinder) 
werden in diesem Jahre ihre ganzen Sommer­
ferien in Cadiuen zubringen. Die Prinzen Angnst 
Wilhelm nnd Oskar haben sich ihre Reitpferde ans 
Plön nachkommen lassen. Die Prinzen huldigen 
auch dem Radsport. Für die drei älteren Prinzen 
kamen bereits Fahrräder anS Kassel «nd Plön in 
Cadinen an. D a die bisher von Ih re r  Maiestat 
der Kaiserin nnd ihren Kindern zur Ueberfahrt 
»»ach Kahlberg benutzte Pinaffe mancherlei linde- 
qnemlichkeitei, bietet, »vird in Zukunft von de» 
hohe» Herrschaften znr Ueberfahrt nach nnd znr 
Rückfahrt von Kahlberg der fahrplanmäßige 
Zedlersche Dampfer benutzt werden. Der Dampser 
»vird zn diesen» Zwecke in Cadinen anlege».

Zoppot, 16. Ju li. (Den Entscheid«,ligskämpfe» 
beim zweiten internationale» Lawiitennisturmer) 
wohnte anch Herr Oberpräsident von Goßler als 
Ehrenvorsitzender bei. AnS dem Kampf «m die 
Meisterschaft von Oftdeutschland und de» Ehren­
preis des Kaisers ging Oberleutnant von M üller 
ans Berlin nach nimnterbrocheneu» 2V» stündigeu 
Schlußgefecht gegen Bölling ans Berlin als Sieger 
hervor. Die Meisterschaft von Ostdeutschland ,M 
Damcneinzelspiel errang Fron D r. Dschenfzig- 
Marienwerder. Den zweite» Preis erhielt F rl. 
Wieler-Danzig. Die Vertheiln»» der Preise erfolgte 
durch Herrn von Goßler.

Argenan, 17. J u li. (Ueberfallen) winde dieser 
Tage ei» T h o r «  er G l a s e r n »  ei sie»', welcher 
in Bcriifsaeschästen nach dem Doiuinium Forbach 
fuhr» aus der Brudniaer Chanssee von 7 Männern. 
Der Ahnungslose wurde ohne jede Beranlassima 
angehalten »nd m it dicken Knüppel» an Kops nnd 
Unterleib derart mißhandelt, daß sofort der Lonisen- 
selber Arzt herbeigerufen werden mußte. Die 
Unholde ließen von dem Ueberfallenen erst ab. als 
er ihnen den gespannten Revolver entgegenhielt. 
Der Üeberfall ist der Staatsanwaltschaft anaezeigt.

Jnowrazlaw, 17. Jn li. (Sein fünfzinjähriges 
Imker»,bitünm) beging am Dienstag den 15. d. 
MtS.. »vie schon kurz gemeldet, bei körperlicher 
wie geistiger Frische der in allen deutschen Gauen 
»nd »veit darüber hinaus als vortrefflicher 
Bienenzüchter n»d -Forscher bekannte Herr Guts­
besitzer Em il Hilbert. Aus diesem Anlaß sind von 
„ah »nd feri» eine große Menge von Telegrammen. 
Glückwunschschreiben. Adressen. Diplomen rc. einge­
gangen und eine größere Anzahl von Dame» «nd 
Herren ans alle» Ständen ans der Stadt. Um­
gegend und weiter Ferne ließe» es sich nicht 
nehme», den» Jubilar persönlich ihre herzlichste» 
Glückwünsche darzubringen. Zur Hebung der so 
seltenen Feier — im Lanfe eines Jahrhunderts 
ist in Deutschland Herr Hilbert der drrtle Jubilar 
iu fünfzigjähriger Thätigkeit als Bienenzüchter -  
trug der Hanswirth des Jubilars. Herr Bau­
meister Langner. bei. der in der Nacht vor dem 
Jnbeltaae eine sinnige nnd schone Dekoration des 
Bienengarteiis und vor den» Wohnhanse, bestehend 
in Giiirlmiden. Lampions «nd Fähnchen, sowie 
de» In itia len  m it der goldenen Zahl „5S" ansge- 
führt hatte. Schon in aller Frühe ließ der N atur- 
heilverein, dessen Ehrenvorsitzender Herr H. ist. 
dem Jubilar ein Ständchen von dem Artillerie­
trompeterkorps bringen. Von den zahlreich „ein­
gelaufenen Glückwunschschreiben seien erwähnt 
ein von Herrn Landrath Lücke herzlich gefaßtes 
Handschreiben, sowie das vom Direktorin», des 
bienenwirthschaftliche» Lanptvereins »m Kömareich 
Sachsen gesandte, längere warm gehaltene Schrei­
ben. Eine Deputation des bieurnwirthschaftlicke» 
Provinzialverrins in Posen, an vkre» Spitze dkL



Vorsitzende Herr Klawek-Rogasen und der Schrfft- 
führer Herr Radler-Köntgsbrniiii erschiene,, waren, 
überreichte, nachdem ersterer eine längere Ansprache 
»ehalten. in weicher die hohen Verdienste des 
Jubilars gefeiert winden, ein prachtvolles Diplom, 
nach welchem S rrr H. zum erste» Ehrenmitglied 
des ca. 1500 Mitglieder starken Ganvereins Posen 
ernannt wurde. Der knjawische Biencnziichter- 
vereii, dAen Vorstand w .eorxors mit einer grobe» 
An-ahl M,tglteder erschienen war. überreichte 
gleichfalls ei» schon ansgesiihrtes Diplom, laut 

«,»»» ' -Ä t" Ehrenvorsitzende» des 
^^rvereiiis ernannt wurde.

E ichung  des DiploniS hielt der 
Kantor Braun-Minntsdorf. 

n r 2 -?  herzliche Ansprache, von
m "."h alle Zuhörer tief ergriffen wurden.

Preußen, besten Ehrenmitglied Herr Hilbert seit 
dem Jahre 1888 ist, ließ den Tag nicht nnbemerkt 
vorübergehen nnd übersandte mit einen» überaus 
ehrenden Handschreiben des Vorsitzende», Herrn 
Schulraths Witt-Zoppot, eine silberne Weinkanne 
nut enigravirter Widmung. Bon früh bis spät 
abends war ein fortwährendes Gehe» und Komme» 
von Gratulanten in das gastliche Haus des Herr» 
v . zu bemerken. Die verschiedenen Vienenwirth- 
schaftlichc» Organe Dentschlands gaben zum An­
denke» an den so seltenen Tag ffestnn,innern mit 
dem Porträt nnd dem Bienenstände des Jubilars 
heraus nnd widmeten ihm herzliche Worte des 
Dankes für seine unermüdliche Arbeit znr Hebung 
der mühsame» Bienenzucht. Erst kurz vor 
Mitternacht verlieben die letzten Gaste das Hans 
des frendia bis znm Ende ansdanerude» Jubilars

M M M M c h t e n .
- , D - r  » -U .»
D i r »  ,«m «-,-rSdur» um S U r  S « m

Ich »I ism/il ̂  e r s ̂  v o P o d b / / l  ö r
^meldet, wird der S rrr Landwirthschasts- 

.demnächst nnsere Ostprovinze» besuche,, 
W  über die landwirthschaftlichen Berhältniste 
5 ^ .» s  eingehend z» informire». Se. Exzellenz 

Nn? Euizelnen Kreise per Wagen bereise,n 
führen hier nach dem Programm nur die 

die der Herr Landwirthschafts- 
n-Ä nA - ^  feiner Inspektionsreise zu besuchen 

2Z. Se. Erzellein Berlin
24 Fav^! ""cvmittags in Maricnwcrder ei»' am 
R ' " " 2  ^ablonowo nnd Strasbura am 
st-in m,? 27 ^ i i ° Ä . ^  J«U. Ankunft inÄll?«'
28 J n ,i  »ab. ?  Höllenstein, am
29 rkaü,e bis Jllowo. am
30 Kabv! n« . ^ - '> "b » rg  „ach WiNenberg. au,

ä  Wlllcnberg »ach Ortelsbnrg. amol. Inspektion l«n Kreise Orrtelsburg, a>» I. August 
von Ortelsbnrg nach Johannisbnrg. am 8. August 
nährt von Johannisbnrg bis Rndczanh, am 
3. Anglist Fahrt von Rndczannh nach Johannis- 
b»«ra. am 4. August Fahrt von Johannisbnrg bis 
Lhck. am 5. August Wagrnfahrt nach Lhck. am

° - " ° °  
,„ .7 ^ < O rd e n sv e r le ih n n g e n .)  Dem Super-

und H I s  R. Schnitz wieder
s «

« A « " «

»L."NAL.L U
b ä  d?r Fabn!'. auch die Bestellung
ausgestellt w i ^  verm ittelt hat. am Sonntag

u a ^nch M e lc h ^ r Ä  Krankhertserscheiniingeii.
zu sprechen, er

von dabei in scharfe» Worten an Hand

einzugehen Wohl sei das W asser'v-nfü,,?^ 
gewandt ein Segen i» der Land des 
Finch aber M der Hand des Pfusche?- ^M a 
höre zwar von den Waflerdoktoren iiuiner nnr 
von Erfolgen und dieses sei mich ganz natsirlU  
da das viele Unheil, welches durch diese Kur an- 
aenchl-t tnülneschwreaen wcrd. Dieoas luele Mlykll, viele Skur Ntt-
aenchtrt werde, todtgeschwikge» wird. Die Bc- 
^?nvtnn«. an-s mit Wasser hellen zn können, sei

^»ttraa. N» K i-n- n->- a»s Tborn verziehende»

um auf friedlichem Wege eine Einigiu«g zu er- 
zielrn oder wenigftens festzustellen, welche Firmen 
für eine» 8 Uhr-Ladenschliik wärei». Znr Be- 
wältlgniig der hiermit verbnndenen Arbeit meldeten 
sich die Herren Adam. BaranowSki, Graneist. 
Kaminski und Poizi» freiwillig und man hofft, 
bei Prinzipale» nnd Angestellte» das nöthige 
Entgegenkommen znr Erleichternng der mühselige» 
Arbeit zn finden.

— ( Ve r e i n  s ü r  G e s u n d h e i t s p f l e g e  und 
N a t u r h e i l k u n d e . )  I n  der gestern Abend im 
Schützenhmffe abgehaltenen Sauptverkammlnug 
erstattete der Vorsitzende den Bericht über den in 
Juowrazlaw abgehaltenen Gantag. Da der Gau 
die Reisentschädigiingen für die Mitglieder des Gan- 
vorftandes erhöht hat, wurde beschlossen, auch sür 
den Veretilsdelegirtrn in Zuknifft die Neiseent- 
schädignng dementsprechend zn bemessen. Die vor­
gelegte Jghresrechnung schließt in Einnahme mit 
968.25 Mk. nnd in Ausgabe mit 939.31 Mk. ab. 
sodntzsicheinBestand von 28.94 Mk.e» giebt. Z nrP rü- 
sn»g der Jahresrrchunng »vnrden drei Herren ge­
wählt. Ueber den Abschluß der hhgienischen Aus­
stellung gab der Vorsitzende ebenfalls näheren 
Bericht. Der Nrberschttß besteht in einem Vorrath 
von Obst- und Beeren- sowie alkoholfreien Weinen 
im Werthe von etwa 350 Mk.. der noch weiter ab- 
zusetze» bleibt. Es wurden gleich " , der Ber- 
samnilung mehrere Bestellungen gemacht. Bezüg­
lich des Lichtlnftbades wurde ein Plan über die 
Aufbringung der Mittel znr Deckung der Nest- 
baiischuld aufgestellt. Der bisherige Vereins- 
badewart Herr Rentier Bartelt verzieht znm 1. 
Oktober nach Vrombcrg da es gelungen ist. einen 
Nachfolger in diese», Posten zu gewinnen, ist die 
Weiterführn»,, der Anstalt in der bisherigen Weise 
gesichert. Für den Banfonds des Lichtlnftbades 
wurden in der Versammlung in mehreren Beträgen 
über 30 Mk. gezeichnet.

— (Ein Gantnriifeft  der polnischen 
Sokolvereine) des Weichselganes findet am 
26. nnd 27. Juli in Cuimsee statt.

— (Die Ri ch t i gke i t  u n s e r e r  Not iz) ,  daß
die S taatsauw alt hinter sechs im Thorner 
Gtzmnafiastenprozeß vernrtbeilte Ghmnasialschuler. 
welche sich. um der Strafe zu entgehen, ins Aus- 
land gefürchtet habe», eine» Steckbrief erlaffen hat. 
glaubt die „Gazeta Tornuska'' bezweifeln zu 
können. Das genannte Polnische B latt schrobt: 
Soweit uns bekannt ist. hat lich der Ver-
urtheiite» vor dem vrenbffchen Gefängniß ge­
flüchtet. deren Aufenthalt Nn AnSlande bezweckt 
nnr die Beendigung ihrer Stnd.eu. auch ist den 
Rebürden der Aufenthalt bekannt. Unbekannt 
ist es auch. a»s welcher Quelle die „Thorner 
Vreffe" diese Nachricht geschöpft hat. denn das 
Amtsblatt der königlichen Regierung zn Marie»- 
werder hat eine solche Bekanntmachung bis jetzt 
nicht gebracht; auch ist den Eltern der Ber- 
nrtheilten von einem gegen ihre Kinder erlassenen 
Steckbrief nichts bekannt. — Wir können hierzu be­
merken. daß der betreffende Steckbrief der Thorner 
Staatsanwaltschaft soeben in den Amtsblättern 
der königlichen Regierungen zu Marienwrrder, 
Danzig, Pose» und Bromberg veröffentlicht ist.

— ( Vi k t o r  l ag a r t en . )  Die sommerliche Litze 
scheint sich jetzt einzustellen, sie treibt uns abends 
aus den Stadtmauern heraus, nm Erholung im 
Freien und in den Gartenlokale» zu suchen. Ein 
schöner Aufenthaltsort, allen Theaterbesuchern als 
solcher bestens bekannt, ist der Biktoriagarteu, 
dessen Annehmlichkeit noch weiter dadurch gewönne» 
hat. daß die Wirthin des BiktoriagartenS. Fran 
Steinkamp jetzt elektrische Belenchtiing bat an­
bringe» lassen. Bei dem gestrigen Probebrenne» 
wurde dem zahlreich das Theater besuchendeu P u ­
blikum Gelegenheit gegeben, sich von der pracht­
vollen Wirkung des Lichtes der fünf elektrische» 
Bogenlampe« anf die reizenden Anlage,> z» über­
zeugen. E r ist für alle Erholung und Erfrischung 
suchenden Stadtbewohner sehr einladend der sanber 
und freundlich gehaltene Garte» mit seinen herr­
liche» Schatten und Kühlung gebenden Lanb- 
gaiigen nnd lieblichen Sitzplätze» „nd hoffentlich 
entwickelt sich nun mich an den Theaterabende,, ein 
regeres Lebe» in demselben. Es wird auch seitens 
der Wirthin sür aufmerksame nnd gute Bedienung 
n, jeder Beziehung gesorgt.
. d ie  V o r s t e l l u n g e n  „Der
deu t s ch- f r anzös i s che  K r i e g  von  1870/71"). 
die hier im Saale des Viktoriartabliffements am 
Sonntag. Montag und Dienstag stattfinde» werden, 
schreibt der „Gesellige" anläßlich einer Vorführung 
», Grand«,»: Zn einem patriotischen Festabend 
wurde am Montag das von der Kapelle des 175 
Regiments unter der Leitung des Herrn Mnflk- 
dlrigenten Kott im Schützenhanse z„ Grandeuz ver­
anstaltete Konzertdurch den melodramatischen Vor­
trug des aroßen L0>igemaches „Der dentsch-fran- 
zösische Krieg 1870M . Dichtung von Wilhelm 
Müller. Mnsik Von Karl Bern,. Das Tongemälde 
ist in der Art der bekannten Saro'schen Schlacht- 
lnustk gehalten, aber zu den Töne» der Musik und 
dem Krachen der Gewehre kommt „och das ge- 
sprochene Wort nnd eine große Anzahl prächtiger, 
farbiger Vrojektionsbilder nach den Originalen der 
berühmtesten Schlachtenmaler, wie Bleibtre». 
Anton v. Werner, Hünten rc. Das Melodrama 
beginnt mit der Schildern»« der verschiedenen 
Friedensthätigkelten des Volkes in der Ernte, in 
der Werkstatt rc.. die durch die Kriegserklärung 
jäh nnterbrochen: es schildert dann. wie in heller 
Begeisterung die Wehrkraft des ganze» Denschland 
zn den Fahnen eilt. zeigt uns die jungen Rekruten 
ü». der Kaserne, die Truppen anf dem Marsch, in 
wilder Feldschlacht und i» der Belagerung, die 
schmerzlichen Opfer nnd die Liebesthätigkeit znr 
Linderung von Wunden nnd Schmerzen, die Herr- 
licheKaffrrprvklamatloiiinBersaiNes.dleGefangeu- 
»ahme Napoleons, den Einzug in P aris rc.. immer 
begleitet von paffenden Musikstücken nnd den präch­
tige» Bildern, die III  außerordentlicher Schnelligkeit 
auf einander folgen. Dazu kommen die Bilder des 
alten Kaisers, des Kronprinzen, späteren Kaisers 
U  cdr ch Moltkes. des Altreichskanzlers n. a.

Wänster»»» «nd lebhaften Bravos 
w8l?ia«.^-.. n^!'k^^der. die znmlheil eine» über- 

E,»druck machten, aufgenommen, und 
die Begeisterung erreichte ibreu Höhepunkt, als
über N s^ ertö n tt.^  »Deutschland. Dcntschlaud

— ( D o p p e l k ö n z e r t  i m Z i e g e l e l p a r k . )  
Trotzdem gestern seit langer Zeit der erste schöne 
Abend war. hatte das Konzert, das von der Kapelle 
des Infanterieregiments Nr. 2l und dem Trompeter- 
korps des Nlanenregiments ausgcsi'ibrt wurde, »nr 
einen sehr schwachen Besuch. Das Programm war 
ein ganz vorzügliches. Den erste» Theil spielte 
die Kapelle der 21er unter Leitung des Herrn 
Kapellmeisters Böhme, den zweiten Theil das 
Tr-M ktl

U°nde„ ^Herr "Nöder^ nüd "stevisor Herr 
Mchanh gewählt. Da der Redakteur des Ver- 
W o rg an s. der „Kaufmännischen Rnndschan". im 
?Waiig August in Thor»» ist und in einer öffeut- 
,,.z«"-IErsainmlrl>ig über „die Aufgaben der kans- 
mSiliffscheii Vereine" sprechen wird, wurde auch 

Kommission gewählt, die die vorbereitenden 
« « ritte  hierzu zu thun hat. Frrner wurde be-
Moste,,, in Sachen des 8 Uhr-Ladeuschlnffe« eine Kapellmeisters Böhme, den zweiten Theil das ? rlan o , C arl Eaoogan, gab seine Ev 
umfrage bei den Herren Chefs zu veranstalte». Trowpetrrkosps dMlcmenreaimeiits lMterLeitung d ü  yM l U stig  W geW D M P wurde.

des Herrn Kapellmeisters Pannicke. Der Schluß- 
theil wurde von beiden Kapellen zusammen unter 
abwechselnder Leitung der Herren Pannicke und 
Böhme in allerbester Weise ausgeführt. Das Kon­
zert war erst gegen 11 Uhr beendet. Znm ersten­
male in diesem Jahre machten sich die Mücke» 
recht unangenehm bemerkbar, die erst. als es an» 
späten Abend etwas kühler wnrdr, verschwanden.

— (Konzer t . )  Heute. Freitag Abend findet 
im Schützenhausgarten Konzert von der Kapelle 
der 61 er statt.

— (M aaß - nnd  Ge wi c h t s r e v i s i o n . )  Am 
Mittwoch begann hier anf der Neustadt die 
Revision der aichpflichtigen Maaße. Gewichte 
und Waagen durch den städtischen Aichmeister 
Hern» Brau» mit Unterstützung zweier Volizeibe- 
amten. ES umßten wegen Unvorschrislmäßigkeit 
nnd Unrichtigkeit Gewichte nnd Waagen i» größerer 
Zahl konfiszier werde». Die Revision wird bis 
znm Mittwoch nächster Woche dauern «nd sich 
auch anf die Bromberger-, Jakobs- nnd Fischer- 
vorstadt ausdehnen. Die Interessenten find von 
»ns zn verschiedene»»««!«, anf die bevorstehende 
Revision aufmerksam gemacht worden.

— (Die öf f ent l i che  Badeanstal t )bef indet  
sich, wie in den Vorjahre«, auf dein rechten 
Weichseliifer zwischen der Defcnsionskaserne »nd 
dem sogenannten Pilz. Die Polizriverwaltung 
macht in einer Bekanntmachung in, Inseraten- 
theile der hentige» N,immer daraus anfuierksal». 
daß das Baden an andere» Stellen Verbote» ist. 
Kinder können ohne Bezahlung baden, Lehrlinge 
zahlen 5 und erwachsene Personen 1» Pfg.

— (Leich enf nnd  ) Die Leiche des vor einigen 
Tage» in der Nähe der WoUskämpe bei Schillno 
in der Nacht ertrunkenen Heizers Wiuklrr von der 
Fischervorstadt» ist heute Vormittag bei Balkan in 
der Nabe von Schillno gesunden worden.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  I n  polizeiliche» Ge­
wahrsam winden 2 Personen genommen.

— (Gefunden.) I »  einem Geschifft der Breiten­
strabe drei P aar banmwolleue schwarze Strümpfe 
znrückgelaffeu; am Copprrnikusdenkinal ein Pack 
Formulare gefunden. Näheres im Polizeisekre- 
tariat.

— (Bon der  W eichsel.) Wasserstau!» der 
Weichsel bei Thor» am 18. J u l i  früh 1.V6 Mir, 
über v.

Aus Wa r s c h a u  wird telegraphisch gemeldet: 
Wafferstand heute 1.92 M ir.

Mocker, 18. Ju li. (Aufgehobener Wahltermin.) 
Dnrch Aushang wird bekannt gemacht, daß der 
Termin znr Stichwahl in der dritten Wähler- 
abtheilung.wrlcher sür dieErsatzwahl zur Gemeinde- 
Vertretung auf Sonnabend Nachmittag 3 Uhr ange­
setzt war, a n s g e h o b e  » ist. Gegen die Giltigkeit 
der Wahl in der dritten Abtheilung soll ein Wahl- 
protest erhoben sei». Auch soll sich heransgesteNt 
haben, daß in der Wählerliste nicht wahlberechtigte 
Personen mitaiifgeführt sind. von denen einer auch 
bei den Wahlen am 12. Ju li mitgewählt hat. Aus 
diesen Gründe» soll die Ungiltigkeit der Wahlen 
von, 12. Ju li  beantragt sein.

Mannigfaltiges.
(S c h e n k u n g .)  Die in Berlin wohnende 

Frau Hirschlan schenkte der Stadtgemeinde 
Essen 100000 Mark zur Errichtung eines 
Pavillons für Augeukrauke im neu zu errich­
tenden städtischen Krankenhanse.

( A b s t u r z  i n  d e n  B e r g e  n.) Bom 
Olperer i» den Zillerthaleralpen stürzte der 
Konventnale des Stiftes Melk und Lehramts­
kandidat Hngo Schramm ab. Sein Be­
gleiter, ein Kollege, ertheilte ihm Absolution. 
Bald daraus verschied Schramm.

Neueste Nachrichten.
Jnsterbnrg, 18. Juli. Der Hofzug mit 

dem König von Italien passirte heute Bor- 
mittag 11,17 Uhr die hiesige Stadt.

Berlin, 18. Juli. Das U r t h e i l  im 
S a n d e n p r o z e s t  lautet: Eduard San­
de« 6 Jahre Gefangnitz und 15 000 Mark 
Geldstrafe, ein Jah r Gefängniß wird durch 
die Untersuchungshaft angerechnet; Heinrich 
Schmidt 9 Monate Gefängniß «nd 2000 
Mark Geldstrafe, beides durch die Unter­
suchungshaft für verbüßt erachtet. Tnchmüller 
1 Jah r 3 Monate Gefängniß nnd 4000 
Mark Geldstrafe, Gefängniß verbüßt; Eduard 
Schmidt I Jah r Gefängniß und 10 000 Mk. 
Geldstrafe, Gefängniß verbüßt; WarsinSki 1 
Jahr Gefängniß nnd 5000 Mark Geldstrafe, 
Gefängniß verbüßt; Otto Sanken 1 Jah r 
Gefängniß und 1500 Mark Geldstrafe, beides 
verbüßt; Hentschke 9 Monate Gefängniß und 
1000 Mark Geldstrafe, beides verbüßt.

Esse» a. d. Rnhr, 18. Znli. Der Kron­
prinz traf heute Vormittag hier ein und 
wurde anf dem Bahnhöfe von Geheimrath 
Krupp empfange», in dessen Begleit«,«g er 
sich „ach Villa Hügel begab.

Venedig, 17. Juli. Die „Agenzia Stefan," 
theilt mit: Der Unterrichtsmun'ster Nast hat, 
nachdem ihm mitgetheilt wurde, daß das 
Fundament der Bafilica Palladiona in 
Mcenza schwer bedroht sei, den Stadtinge- 
nienr von Vicenza nach Venedig berufen 
und ihn aufgefordert, ihm anf die Bnsilika 
bezügliche Berichte, Plane und Urkunden zu 
überbringe», um schien,nast Maßnahmen zur 
Erhaltung des Kiiiistdenkinals zn treffen.

P a r i s ,  18. Ju li. Die Kaiserin von Ruß­
land stellte den hiesigen B lättern zufolge der 
Pariser Gesellschaft znm rothen Kreuz 
100000 Rubel zur Verfügung, deren Zinsen 
für Erfindnngen znr Besserung des Loses 
von im Kriege Verwundeten verwendet wer- 
den sollen.

London, 17. JnU . Der Vizeköuig von 
Ir lan d , Carl Cadogan, gab seine EntlgsstW , 
die bom Köiiia aiiaeimmiiiLU w u rd e t ^

London, 17. Juli. Dem Vernehmen nach 
wird die Flotte uach Sp'ithead znr Flotten« 
Parade aus Anlaß ber Krönung znriickbernfen 
werden. Die Marinebehörden in PortS« 
mo»th habe» die Weisung erhalten, Vorbe« 
reUnngeu für die Illumination der KriegS« 
schiffe zu treffen. Der Bürgermeister vou 
Portsmonth ist von der Rückkehr des japa« 
»ischen Geschwaders znr Flottenparade be­
nachrichtigt worden, die übrigen fremden 
Schiffe werden ebenfalls erwartet.

Molde, 18. Jnl». Der Kaiser ist nach 
17stündiger Fahrt hier eingetroffen.

Petersburg, 17. Juli. Der König von 
Italien empfing heute eine Abordnung des 
14. Manischen Dragonerregiments, zn dessen 
Chef ihn der Kaiser ernannt hat. Den 
König empfing ferner eine vom Kiiltns- 
mnnsterinm geführte Abordnung der Akademie 
der Wissenschaften, welche ihm eine Adresse 
überreichte.

Petersburg, 17. Juli. Der König von 
Italien überwies vor seiner Abreise dem 
hiesigen italienischen Wohlthätigkeitsverein 
1000 Rubel und den Armen in Petersburg 
10 000 Rubel.

Peterhof, 17. Juli. Der König von 
Italien reiste nachmittags um 3 Uhr uach 
herzlichster Verabschiedung vom Zaren ab.

Indianapolis, 17. Juli. Der National« 
konvent der vereinigte» Grubenarbeiter be­
rieth über die Wirksamkeit eines Ansstaiides 
der Weichkohle,larbeiter znr Unterstützung der 
ausständigen Anthracitkohlenarbeiter. An 
dem Konvent nehmen ungefähr 900 Delegirte 
theil.

Sansibar, 18. Juli. Der Sultan von 
Sansibar» der einen Schlaganfail erlitt, ist 
gestern Nacht gestorben.

Peking, 17. Juli. Ynanschikai und das 
Auswärtige Amt beschloß, die Bedingungen 
der Zurückgabe Tientsins anznnehmen, und 
werde« dies den Gesandten der Mächte am 
Sonnabend mittheile», falls nicht die Kaiserin- 
Wittwe Widerspruch erhebt.

Verantivorlttch für deu Inhalt: Heini. Wartmümi irr Thor».

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
________________________118. Ju li U7. J n li

Tend. Fondsbörse r —. 
Russische Banknote» p. Kassa
Warschan 8 Tage.................
Orsterreichifche Banknoten . 
Prentzttche KonsolS 3 «/o . . 
Preußische Konjols 3'/. .
Preußisch« KanwiS 3 ' / , .  
Dent che Reichsanleihe 3v» . 
Dentsche ReichSa»1cihe3'/."/« 
Westpr. Psandbr. 3°/« neu», v.

2 «6-25 
216-15 
85-35
9 2 -  7«

102-50 
102-40
9 3 -  10

102- 40 
89-40 
99-00 
99-50

103 -10 
100-25

103- 30 103-20
84-50

>84-75
205-50
,68-90
200-00

36-60
165-75
158-00
157-25

80'/.
148-00

216-20

85-45 
92-70 

l0S-40 
102-30 
93 -10

102- 40 
89-60 
99-10
9 9 -  60

103- 20
100- 25 
29-95

84-30
185-20
205-75
169-40
201-60

165-50
157-25
157-00

79-/,
147-25
137-25
135-50

Italienische Rente 4°/». . .
Rninäil. Rente v. 1894 4"/, .
Disko«. Komniandit-Anthelle 
Gr. Berliner-Straßenb.-Akt.
Harpencr Veraw.'Aktien . .
Lanrahütte-Akticn . . . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.
Thorner Stadtanleihe 3'/, V.

S p i r i t u s :  70er loko. . .
Weizen J n l i ...........................

„ September . . . .
„ O k to b e r ..................
„ LokoinNewh. . . .

Roggen J n l , ............................
„ September . . . . U37-00

O k to b e r .................. i>35-25
Bank-Diskant 3 VCt.. Lomdardzinsfnß 4 PCt. 
Privat-Diskonl 1'/. PCt.. London. Diskont 3 PCt.

B e r l i n .  18. Ju li. lSpiritnsbericht.) 70er loko 
36.60 Mk. Umsatz 8000 Liter 50er loko -  Mk.. -  
Umsatz — Liter.

Kö n i g s b e r g .  18. Jn li. (Getreidemarkt.) Zu­
fuhr — inländische. 11 russische Waggons.

H a m b u r g ,  17. Jn li. Riiböl matt. loko 54 
— Kaffee ruhig, Umsatz 3000 Sack. — Petro­
leum stetig. Standard white loko 6.70. — 
W etter: Bewölkt.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
vom Freitag den 18. Ju li. fi-ilh 7 Uhr. 
L u f t t e m p e r a t u r :  ff-16Grad Eels. W e t t e r ;  
trübe. Wi nd :  westl-

Von, 17. morgens bis 18. morgens höchste Tem­
peratur -t- 27 Grad Cels.. niedrigste -j- 16 Grad 
Celsius. __________________

Kirchliche Nachrichlen.
Sonntag. 20. J n l i  1902 (8. Sonntag „ach 

TriuitatiS).
Altstädtische evangelische Kirche: Morgens: Kein 

Gottesdienst. Vorn». 9'/« Uhr: Herr Pfarrer 
Stachowitz. Kollekte für die kirchliche Armen- 
stiftnng

Neustädtische evangelische Kirche: Vorn«. 9'/, Uhr; 
Pfarrer Heuer. Nachher Beichte „nd Abend- 
mabl.

Garnison-Kirche: Vorm.,10 Uhr: Gottesdienst: 
Dwisionspfarrer Dr. Greeven. Nacdm. 2 Ukr: 
Kttidergottesdienst. Divisionspsarrer Dr. Greeven.

Thvm: Kein Gottesdienst.
Baptisten-Kirche, Vorm. 9'/, und nach,,,. 4 Uhr:  

Predlgtgottesdlenst. Prediger Burbulla. /
Mädchenschule zu Melker: Vor,». 10 Uhr;

Prediger Krüger. l
Evangelische Kirche Podgor»: Vorm. 10 Uhrr' 

Gottesdienst: Pfarrer Endeman». Nach dem 
Gottesdienst Besprechung mit der konfirmirte« 
Jugend. Kollekte für den Kirchenbau tw



Am 16. d. M ts . entriß  m ir der unerbittliche T od nach wenigen 
Leidensstunden meine, liebe, gute F ra u

L in is s  L v r s ,
geb ^ o v k n o n ,

w as ich h ierm it tiefbetrübt anzeige 
T h o rn  den 18. J u l i  1902

O a r L
D ie Beerdigung findet S o n n tag  den 20. J u l i  er., nach­

m ittags , in Lttbbenau im Spreew ald statt.

Dai>ksas»i«s.
Tiefgeriihrt durch die viele» 

Beweise herzlicher Theilnahm e 
an dem schweren Verlust, den 
ich und meine Lieben erlitten, 
spreche ich allen meinen tiefge­
fühltesten Dank aus.

Frau Ww. v e v b r .

WijkWe MMmchlU
D ie hiesige öffentliche Bade-An- 

stalt befindet sich wie in den V or­
jahren am  rechten Weichselufer 
zwischen der Defensions-Kaserne und 
den: sog. P ilz  j die Aufsicht ist deut 
Fischer k r a u r  von  über­
tragen.

W ir machen dieses m it dem B e­
merken bekannt, daß das Baden an 
anderen Stellen des zum hiesigen 
Polizeibezirk gehörigen Weichselufers 
— außerhalb der Bade-An- 
stalten —  und in  der sog. todten 
und polnischen Weichsel verboten 
und daß ferner den Anordnungen des 
genannten Aufsehers, soweit sich solche 
auf die ordnungsm äßige Benutzung 
der B adeanstalt beziehen, bei V er­
meidung sofortiger Verweisung von 
derselben unweigerlich Folge zu 
leisten ist.

D ie Dienstherrschaften und Ge­
werbetreibenden werden ersucht, die
zu ihrem Haushalt gehörenden 
Personen an- diese Bekannt­
machung aufmerksam zu machen.

T horn  den 17. J u l i  1902.
Die Polizei-Berwaltnttg.

Bekanntmachung.
Der Heuankauf kann nur nach

Noggeulaiigstroh wird auch ge­
kauft.

Proviantamt.
MtWmi l>. Mllickiit«
werden sauber angefertigt 
_______ Tuchmacherstraße 11, l.

Buchhalterin,
(Anfängerin), vertrau t m it doppelter 
Buchführung, S tenographie u. Schreib­
maschine sucht von sofort oder 1. 
J u l i  Stellung. Gest. Zuschriften 
unter Ll. 8. Xr. II an die Geschäfts- 
stelle dieser Zeitnug._______ ,

F ü r  einfache Kom ptoirarbeiten per 
bald junge Dame gesucht. Gest. 
Angebote un ter N S .  an  die Ge- 
schäftsstelle dieser Zeitung erbeten.

B e g la u b ig te  A b sc h ritt.
> 3» Mc« sts Achs!

I n  der Privatktagesache des 
Besitzers ^ran» in
Elgiszewo, Privalklägers, 
kllge» die Käihuerfrau ggsrianna 

daselbst. Angeklagte, 
wegen Beleidig»»«, hat das 
Königliche Schöffengericht in 
Thorn in der Sitzung vom 2. 
Ju li 1962, an welcher lheilge 
genommen haben:

Amtsrichter rip p st,
als Vorsitzender. 

Besitzer nie»«»«,
Rentier als Schöffen.
Diätar p»uiu»,

als Gerichtsschreiber, 
kiir Recht erkannt:

Die Angeklagte wird wegen 
öffentlicher Beleidigung zu sechs 
Mark. im N»vermö«e»sfalle 
z» zwei Tagen Gefängniß ver« 
urtheilt.

Dem Beleidigten. Besitzer 
So»g«e» wird die Bc- 

fugiiiß zugespiochen. die Vcr- 
»riheilnng dnrch einmalige 
Einriicknnq des enischeidenden 
Theils des Urtheils i» die 
»Thorner Presse" biniic» Vier 
Wochen nach Zustellung des­
selben an? Kosten des Auge 
klagten öffentlich bekannt z» 
machen.

Die Koste» des Verfahrens 
trägt die Angeklagte, 

gez. Nippel.

Die Richtigkeit der Abschrift 
der llrlheilsformel wird beglau­
bigt und die Vollstreckbarkeit des 
Urtheils bescheinigt.

Thorn den 14. Ju li 1902. 
L n i n i b n e l l ,  

Gerichtsschrribrr des königliche» 
________Amtsgerichts.

Mehrere
Kindergärtnerinnen
«. Fräulein, welche schneidern können, 
erhalten S te llung  zu gröh. Kindern 
bei Familienanschluß. Wirthschafte- 
rittnen, Verkäuferinnen u. sämmtl. 
Dienstpersonal erhalten S te llung  bei 

hohem Gehalt.
IV auäa  O u ia le r^ u Z L I, Stellenverm ., 

T horn , Junkerstr. 1.

A n  fkeiil!-!. M ! .  A m iiitl'
m it Pension sofort oder später zu ver« 
miethen Schnhmacherstr. 18, ll.

— » » » » » » » « » «

werden gesucht.
O s l r o r  I L L r u r u i t v r ,  

Thorn 1H. -

Tüchtige
Zimmcrgesclleu

können sofort eintreten.
Vßre. c k o re s n » ,

M anrer- und Zimmermeister, 
_________ Seusburg Ostpr.

Lottlergeselle
sofort gesucht. Vn«8, Sattlermstr.

Ei» Lehrling
kann sofort eintreten.

W. V ro d lo M L k I, Culttlerstr. 12, 
Wein-, Z igarren - n. Tabakhandlung.

A L K .
mNndelsichere Hypothek von sofort zu 
zediren gesucht. B on wem, sagt die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.______

ALK.
sind von sofort auf sichere Hypothek 
zu 5 zu vergeben. Auskunft er- 
theilt die G eschähst, d. Z tg.

M  M .
erb. un ter RL. v .

Angebote 
an die Gesch. d. Z.

z u  v e r p a c h t e n .
L k r u i r v  I I L u r S i * ,

Culmer Chaussee 49.

4 51>1>6 Mark
hinter Landschaft für sofort zu leihen 
gesucht. Anerbieten unter X . 23 
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Nov», nie asgswsssnl Vkme Konlttii'i'snrl
Viktoi-is-Qsrtsn.

Souutag den 20., Moutag der» 21. «»- Dieuffga 
den 22. Juli er.: ' "

Große Extra-Vorstellungen
^tM-fmMscheil Krieges

in Wort, Musik und
80 KoloffaL-Kriegs-Gemälden.

Die Melodram. Dichtung hierzu
wird von H errn  D eklam ator v t t o  k 'e io ü . « M k .  « L ü tto r  voraetraaen 

Die nnlsikalische Begleitung, '
sowie die Schlachtenmnsik von „B e rn i" , sowie das vorangehende

A»- M U t L r - v o ir v v r t  -«Z
wird ausgeführt von der Kapelle des Jn ftr.-R cg tS . N r. 61 v. d. M arw itz un ter 

persönl. Leitung ihres D irigenten p .  M o t .a k o l i » .
Eintrittspreis « Person 4 0  Pfg. Anfang 8  Uhr.

N-mizcdr Deren«
o r . r

^  8«rlc>t dks W t z t M k s .
(B ei Regenwetter im S aa le .)

S o m i s b e n a  N e n  i s .  ^ u U
e r s t e r  - W W

siumorlltlscder Üben«
der h e L rm u le n  und d e l lv d tv u  

Z e r r e n :
X v nm n uu-V tiem elitzv , L o rv L td ,  0 1 x u v r , L o d a r t l ,
Lvärlelr, liVoliUtzlren- Alautlŵ  uuä Nvltdvrx.

W V "  Gesellschaft gegründet 1857. " T E  
Anfang 8  Uhr. ^ Kassenprels 6 0  Pf.

Billets vorher L SO Pf. »n Zigarrengeschäft des H errn  vusrxnski n»d 
am Bnffet des Schützenhanscs.

Znm  Schluß des » u e c k « o g  n a u v n  P ro g ram m s:

„Sunie; Ultertei". Es-'SSA«-'
Sonntag den 20. J u l i :

Neur rmjter«.Ietrer'w.A Laevettstgr

Ueber das Vermögen des Glaser- 
Meisters S s k o d  L r a u m s n n  in 
Thorn ist am

18. Juli 1902.
nach»«. 12 Uhr 30 Minuten, 

das Konkursverfahren rröffnek.
Konkursverwalter: Kaufmann 

N o b a r»  S o » « «  in Thor». 
Offener Arrest mit Anzeigefrist bis

6. Anglist 1902.
Anmeldefrist bis znm
23. August 1902.

Erste Glüubigerversammlnttg am
16. August 1902,

Vormittags 16 Uhr. 
Terminszimmer Nr. 22 des hie­
sige» Amtsgerichts, und allgr- 
»neiner Priifungstermin am
1. September 1902,

vormittags 10 Uhr. 
daselbst.

T h o r »  den 18. Ju li 1902.

Gerichtsschreiber des königliche»
Amisarriihts

XsMsiiz R 8. leiser
^ I l s I L ^ l s r  U /1 k » r k 1  3 4 ,

L r s t o s  « » Ä  § r S s s t s s  L l s v l i s s e i n v i r t
emxüsblL seine

S p v Ä l» 1 -^ d tI » v llN » g
kürstrliW Im««- >!»«I" '

vslbunäen w it / I n t s r l i g u n K  n a o k  I V I s s s s
» o a o t to o v n  S t t -  b»> N s n k d s o  b l l l i g - l o o  p r o l r o t o l l u n g .u n t s r  L a r s n t t o

«

K ilt  liiö sien  L k N R k t t i .
6000 B ände enthaltend, kann zu iedem 
annehm baren Preise verkauft werden. 
Angeb. n iite r ^  t t .  befördert die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung._ _ _ _ _ _

Merk stelle.
für jede Branche passend, zn ve! 
miethen __ Väckerstraße 26.

anf Lvhlldrnsch für Ober-Nessau ge­
wünscht. Gefl. Angebote erbittet 

Besitzer ttsrm ann 
_ _ _ _ _ _ _ Ober-Nessan b. Podaor^.

Gin Speisespind
mit Gazethüre», verschiedene stark 
gearbeitete Küchcnecgale, alte 
Fensterrahmen und Thüre» sind 
billig zu verkaufen Breitestr. 43 , ll.

Zil verlaufen:
dunkelbraune 

Stute, 7 jährig, 
fehlerfrei, edel ge- 
zogen, Irtlppell- 
fromm. Angebote un ter N . N . 2k 
a. d. G eschähst, dieser Z tg . erbeten.

L 1 S > .  M 'L L L 'S L L
bei Ulaneu-Kaserue für Offizier anf 
4 Wochen g esuch t. Angebote mit 
P reisangabe unter N . A . 2k  an die 
Geschäftstelle dieser Zeitung.

in der

E in großer, starker
Ziehhund

zu verkaufen. Z u  erfrage» 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

M e  Ü M M .  S L
empfiehlt Lekuaeik K o k n o e t .
G. i». Z. f. lOMz. v. Mauerstr. 36. III.

S ü tttm tlich e

K ö ü l h t k -

G A  W i l s r e i i
hält stkis vorrä lhig

» .  k r v o k n r r ,  T horn ,
Böttchermstr., im Museum.

Z n c k M c h t  W 2 ,
1 herrschaftliche W ohnung, 1. E tage, 
von 6 Zim m ern nnd allem Zubehör 
auch m it Pferdestall zn vermiethen. 

N äheres durch den P o rtie r.

1. u S  2 . W „  M u s s t ,  0.
Herrschaftliche W ohnungen, je 4 

Zim m er, Badezimm er und sämmtl. 
Nebengelaß, vom 1. Oktober zn verm.

Ebenso ein großer Laden und 
ein großer Lagerkeller von sofort 
zu vermiethen. Im m a n u s .Losv

zur 9. WohlfahrtS-Geldlotterie, 
Ziehung vorn 4. bis 9. Oktober cr., 
Hauptgew inn 1000L0M k, L 3,50M k., 

zur letzten KönigSberger Thier­
garten-Lotterie, Ziehung am  18. 
Oktober cr., Hauptgewinn i. W. 
von 2250 Mk. 

zu haben in der
GtsllMchllr der ,Thmitr prkffr".

k m c d M I i ö
1. Etage, von 5 Z in im n » , Balkon 
und aller Zubehör, mit oder ohne 
Pferdestall. vom 1. Oklober z» ver« 
miethe». Tnchmacherstr. 2.

Erste Etage.
3 Zim m er. Küche und Zubehör, sof. z. 
verm. H ohestr.4,Tuchniacherstr.-Ecke.

Freimdl. Wohnung,
nach vorn, 2 Zim m ., hell. Küche, all. 
Zubeh., z. verm. Bäckerstr. 3, Pt.

Balkouwohmmg
im zweiten Stockwerk des Hauses Ka- 
tharinenstr. 1, am W i l h e l m s p l a t z ,  
bestehend aus 7  nach vorn gelegenen, 
hellen Zim m ern und Zubehör, GaS- 
nnd Badeeinrichtnng, ist vom 1. Ok­
tober d. I s .  oder früher zn vermiethen 

0 . D o iu b ro n s L i.

2  Z im m er,
Küche, Zubehör, sowie ein Keller, 
welcher b isher a ls

Malcrwerkstätte 
benutzt wurde, vom 1./10. zu verm. 
Z n  erfr. Bäckerstr. 0 , Part.

H M m W l .  W n »
3—4Z i,nm er nebst Zubehör,Badestube 
rc., Hochpart., ev. m it Pferdestall und 
Bnrschenstnbe, sogleich oder 1. Oktober 
zu vermiethen Friedrichstr. 6.

Eine große Wohnnng,
3 T r ., 7 Z iunner und Zubehör, vo» 
s o f o r t  zu vermiethen.

Okara Copperniknsstr. 7.

Zwei Wohnungen,
je 4 und 3 Z im m er, zu vermiethen

Schnlftr. 16.
Eine Wohnung,

1. E tage, von 3  Zim m ern, Küche und 
Zubehör, v' 1. Oktober zu vermiethen 

Araberstr. 6 ,  im  neuen Hause.
DU* Gut möbl. Zimmer "WP 

in. Kab. z. verm. Bachestr. 13, pt. l.

Allst. Markt SS ^
ist eine Wohnung, 2. Etage, von - 
s o f o r t  zn vermiethen. N äheres 
bei k d s ru rk iS M ? e r«  ^

2  Wohnuttgeu, ü 520 n. 620 Mk., . 
zu vermiethen bei

N . I 'k o k s e ,  Bangeschäst, 
G rabenstr. 16, I. (

Wohnnng,
1. Etage, 2  S tuben  und Zubehör, vom 
1. Oktober zn vermiethen

Maricnstraße 0. ;
Meine Wohnungen ^

vom l .  Oktober zn veriiiieihe» Allst. 
M a r k t  17. V e sv k ir . » a x v r .

1. Etage,
4  Z im ., Kab., Etttree, Balk., (Aussicht l! 
Weichsel) zn verm. Bankftr. 4 . r-

Eine Parterrewohnung von 3 
Zim m ern, Küche und Zubehör, im 
G arten gelegen, vorn 1. Oktober zu ver- 
miethen, ä. «euer, Fischerstr. 25.

Kleine Beilmtentvohintng
zu vermiethen Heiligegeistftr. 13.

2  Vorderzimmer ohne Küche vom 
1. 10. zu verm. Neust. Markt 12.3 Zimmer, Entree, Küche u. Zubeh., > 
v. I .O k t.z .v e rm . Leibitscherstr.4S.

F rd l. möbl. Zimm. m. sep. E iug.  ̂
bill. z. verm. Cppernikusstr. 39. IH.

Famtlicnwohnnng vom l.O k tb r . 
zn vermiethen Lindenstr. 54 .

3 Wohnungen 
und Uferdrstülle
zn veriiiieihe». Zu erfragen

Copperniknsstraße U .

i-ullcauer park.
Sountag den 20. J«li 1902

findet eine große

T m m f lc h r t
der T horner,

Mockerer und Cnlmseeer T u n re r statt.
Nachmittags 4  Uhr:

Tanzkrttnzchen.
D ^ « I I 8 L L L I .

(Oberkrng bei Hesse.)
vonntag deu 20. Juli 1902:

kk. Mill-KMt,
ausgeführt vom T ro m p ete r-K o rp s  

des U lanen-Regim ents 
von Schmidt (1. Pommersches) N r. 4 .

^  Anfang 4  Uhr.
Nachher Tanz.

Für gute Speisen nnd Getränke 
— lvird bestens gesorgt.
E s  ladet ergebenst ein 

______H vsrsv , Gastwirth.

fährt
Sonntag den 20 . d. MtS.,

nachnl. 2Va U hr nach

W W C M D itz.
D ie

Polizei-VemiNiig
betreffend die

Ausübung der Schifffahrt «Nd 
Flößerei

auf der Weichsel und Nogat,
sowie anf den schiffbare» Theile» ihrer 

Nebenflüsse
vom 7. War; 189s,

ist in Broschürenfonn zn haben in der
K u c h - r n ik k re i

Katharincnstr. 1.______

sowie

Mr-WtWMIisr
mit vorgedrucktem Kontrakt

sind zu habe».
6 . vom droU 8U '»el> , v o e d a r o v l lm l .

Eine - v
möblirte Wohnung
von 2 Zimmern nebst Vurschengelaß 
von sofort zn vermiethen.

I». S s g c k o n ,  Nenst. M ark t 20.

Cnlmerftr. 26, I!i.
E in lnöbl. Balkonzimmer nebst Kabinet 
zum 1. August zu vermiethen._____

Rbl. Am» von sofort zu ver- 
miethen Bäckerstrafie 13, H.

E in möbl. Z im m . lnit guter voll. 
Pension zu verm. Araberstr. 3.
2  möbl. Zim. m. Burschenstnbe vom 
16. 7. zn vermiethen Gerberstr. 18.

G r. n. kl. möbl.Zimmer z. verm.

Besseres möbl. Zimmer von so-

Möbl. Zilnmer im Wald-

Evangelische Gemeinschaft, 
lottesdienst in  Mocker, Bergstr. 2 3 :  

jeden S o n n tag , vorm . 10 n. nachm. 
4  Uhr, sowie D onnerstag, abends 
6  Uhr. Jederm ann  ist herzlich will­
kommen^_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Gebetsversammlttttg m it V ortrag  von 
8. L treieb, im Vereinssaale, Ge­
rechteste. 4, Mädchenschule. M än n e r 
nnd F rauen  werden zu dieser B er- 
sa »milmrg herzlich eingeladen.

Erbanttttgsstunde im Vereinslokale 
Väckerstraße 49. — Jederm ann  ist 
herzlich willkommen.

Täglicher K a le n d e r
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Beilage z> Rr IK7 dn „Thorner Preffr".
Zomiabend den 19. Juli 1908.

Parlamentarisches.
D i e Z o l l t a r i f k o m m i s s i o n  des Reichstages 

erledigte am Donnerstag die »och a,iSstehe»den 
Theile des 10. Abschnitts: Ware» a»S thierischen 
oder pflanzlichen Schnitzstoffe». Dann winde» die 
Papierzölle berathen, an die sich eine längere 
Debatte knüpfte. Staatssekretär G ra f P o s a -  
d o w s k h  nnd Haudelsminister M ö l l e r  wandten 
Ach gegen eine weitere Erhöhung des ZollschnheS 
fü r  die Papierindustrie über d ir Sätze der Vorlage 
hinaus, welche dann auch schließlich im  Wesens 
uchrn angeiionimen wurden. Weltcrberalhnua

ProviiizialnachrlÄtett.
e Brie fen. 17. J u l i.  (Mnthmatzlicher KindeS- 

mord.) I n  Dembowalonka hat ei» Dienstmädchen 
ih r nencleborenes K ind verscharrt. A n te  fand tue 
nericlE rlre Leichenschau statt, deren Ergebnis noch

''^G randenz, 16 J u l i.  ( I n  der Stadtverordneten
versammln».«) ou», D iens^g wnrdei, die wieder 
gewäblir» nnbesoldeten S lad t.a the. die Herren 
Schleiff, Nosanowsk» und Braun, durch Herrn Ersten 
Bürgermeister Ktthiiast elngesnhrt und verpflichtet. 
Bei ver Anseinandcrsehung zwischen den, S tadt- 
k.eis nnd dem Landkreis Granden- übernahm die 
S ta d t die Zahlung einer üahrlichen Reute von 
8000 M k. an den Landkreis. Diese Rente ist 
mehr durch Zahlung eines K ap ita ls  von 2000VV 
M k. an den Kreis abgelöst worden. Der Nest des 
Darlehns der Landesverflchcrnngsanstalt zu Danzia 
in , Betrage von 363006 M k. ist am 1. J u l i  cms 
Anlechemittelu an d ir Vei-sichrrnngsanstalt zurück­
gezahlt worden. Z u  der Umwandln»« der vier- 
piozeutlgen Anleihe von 1055600 M k. in  eine 
Anleihe zu geringerem Zinssatz, die von der 
Preußische» Zentralbodenkredilgesellschast in B e rlin  
aufgenommen werde» soll, hat der Bezirksansschntz 
seine Genehmigung ertheilt. Der M ag istra t w inde 
ermächtigt, den Slnleihevertrag m it der Gesellschaft 
abzuschließen.

Tnchel, 16. J u l i .  (S ilberne Hochzeit.) Landrath 
Benske feierte M ontag m it seiner G a ttin  die silberne 
Hochzeit. Kreisausschuß.Kreistag,MagisI ra t,S tad t- 
verordneteiivcrsaininliiiig.Kirchenbehörden und viele 
Vereine überbrachte» Glückwünsche, zinntheil unter 
Ueberreichung kostbarer nnd sinniger Angebinde.

Konitz, 15.J u l i.  (D ieKleinbahn Konitz-Lippnsch) 
wurde heilte fü r den Personenverkehr eröffnet. 
Morgens 5.50 Uhr verließ der erste fahrplanmäßige 
Personen-»!« die hiesige S ta tion . A u f dem Bahn­
höfe in  B rnß wurde der bekränzte Zug m it Musik 
empfange». D ie gemüthliche alte Postkutsche, die 
bis z»m henligen Tage gegen 1y U hr abends aus 
Brnß hier e intraf, machte heute infolge der Klein- 
bahne,vffnnng ihre letzte Fahrt. D ie.Kleinbahn 
stellt die Verbindung zwischen den Stützte» Konitz 
und B lito w  her. welche bisher fehlte»

Wanderung »ach Lichnan überfiel er am gestrigen 
M ontag a»f der Chanssee ei» 12jähr)ges. aus der 
LichnanerSchnleziirückkehrendes.Müdchen, schleppte 
eS in  ei» Roggenfeld und versuchte ihm G ewalt 
anzuthun. A u f ih r Hilfegeschrei eilten Leute» hinzu, 
die die Verfolgung des Bvsewichts anfnahmen und 
ihn in  Lichnan ergriffen. Heute wurde er in  das 
hiesige Gerichtsgefängniß eingeliefert.
. Czersk, 14 -J>m. (Kirchenbanten.) Der Ban 

einer nenen katholischen Kirche, deren Kosten 170000 
M ark  betragen, w ird  demnächst in  A ng riff ge- 
»omme" werden. Der Ban der evangelische» Kirche 

""ckff^n Jahre begonneil werden.
Mar-lenwerder, 14. J u l i.  (Besitzwechsel.) Herr 

M arkus hierselbst verkaufte fei» 400 Morgen großes 
Restgnt Barloschno fü r 142000 M k. au den Land- 
w ir th  Köhler aus Schwerin (Mecklenburg).

16. J u l i.  (Streichhölzer in Kinder- 
» n ü ^ ü ^ ^ b u .s c h o u  o ft großes Unheil angerichtet 

Utzte B rand bei Herrn KroschewSki 
letzt festgestellt, hierdurch entstände». 

^ . ^ . .  '  'M ig e  Joseph Jatzkowski. Sohn der Anf- 
a e b ä n ^ l ? '  auf dem Boden des S ta ll-
°W  Kta « » »ündet e hierbei der 

»»folge Streichhölzchen an. die er fo rt- 
" . ü r h  dar«», Finger verbrannte.

LLL 'uL  '
,  Dirschan. 14. J u l i.  (Zuckerfabrik Liessan.) Die 
vauptversam m linig der Aktionäre der Zuckerfabrik 
Liessan wurde heilte abgehalten. Der diesjährige 
B er uft der Fg,,,jx beträgt 145615 Mk.. wozu noch 
16452 M k. Abschreibungen kommen, sodaß zn- 
I««"uen ^.162067 M k. z» decke» sind. Beschlossen 
L ö b e ^ . ^ ' L Z A ' A  dem Reservefonds in
re s e rv e w ,w^^OVOO M k.. ,,„d  aus dem S przia l-
m t 139970 M e von 19970 M k. in Summe 
M ark decke» nnd den Nest von 22097
^ I k  da? vorsutragen. D ie Fa°

evangelischen Kirche sind von, Konsistorium als 
Bewerber die Herren P fa rre r Kuhn-Fischa,,. M in ie r- 
S ipniewo nnd Zander-Schvnbe>g »» Vorschlag ge­
bracht worden. M i t  der Pfarrstclle w ird  voraus­
sichtlich wieder die Sttpcrintendentnr fü r den Kreis 
Carthans verbunden werden.

Danzia, 17. J i l i i .  (Konknrrenzdanerrltt.) 
Heilte früh beganu von Langsnhr nus das Dauer- 
reite» von 36 Kavallerieosfizieren des 17. Armee 
korps. Um 3 U hr begann das Vorführe» der 
Pferde, die gestern Abend von dem Herrn General­
m ajor von Mackensen besichtigt worden waren. 
Kurz vor 3 '/r U hr begann das Abreiten der 
Offiziere von» Platze vor dem Kasino der Leib- 
hiisarenbrigade. D ix Werde wurden von den be­
treffenden Oifizlcrsbntfche» vorgesührt nnd von 
dem Oberroßarzt besichtigt. H err General von 
Mackensen. m it der U hr in  der Hand. gab den 
Befehl z»m Abreiten der einzelne» Herren, welches 
in  Abständen von etwa 19 M inu te»  erfolgte, 
ineisteiis einzeln. Zwei Offiziere des 1. Leib- 
hnsarenregimentS trabten gemeinsam von dauuen.

Die meiste» Reiter fetzten im  S ch ritt an. einige 
jedoch begannen sofort in  einen» kurzen Trab. 
Der Weg ging zuintheil die Breutauer Chaussee 
hinaus nnd znm anderen The il die Chaussee nach 
O liva  zu. Es w ird  ei» K re is abgeritten, der 
Neustadt berührt. Vertreten waren aste Fai-be» 
in bunter Mischling: rothe Husaren, die schwarzen 
Leibhiisaren beider Regimenter. Ulanen. Dra- 
gouer. Kürassiere. Leute Abend kehren die Reiter 
wieder nach Langfuhr zurück und d a n n 'v trd  sich 
entscheiden, wem der vom Kaiser gestiftete Ehren-

^ D a n z ig ,"» ? . J u l i.  (Die. Danziger Vcr»stkl>>. 
ittdnstriei entwickelt sich neuerdings recht crsrenlich. 
Nachdem der S ta a t die F.irma S tantie» und 
Becker gekanft nnd die »Königliche» Bernstein- 
werke" errichtet hat. die in  Danzig ein Zweig­
geschäft haben, haben sich alle großen und kleine» 
Bernsteindrechsler der Provinz. Westprenßen zu 
einer Betriebsgenossenschaft vereinigt, die zunächst 
nur eine Einkaufsgenossenschaft ,st. N u r an diese 
Genossenschaft in  Danzig geben die Bernsteinwerke 
Bernstein i» jeder Menge ab. D ie Genossenschast 
ist verpflichtet, darauf zu achten, daß jeder Ge­
nosse den erhaltenen Bernstein selber verarbeitet 
und nicht au Ambroidsabriken zu höhere» Preisen 
lveite»verkauft. I n  Danzig werden hauptsächlich
kleine Bernsteine zu kleinen Gegenstände», wie 
Perlen n. s. w.. verarbeitet n»d in  alle W elt- 
theile versandt. I m  ganze» w ird  etwa fü r 145000 
M ark  Bernstein zu Perlen, fü r 2165000 M k. zn 
Spitze» und fü r 190000 M k. zn Bernsteinlack per- 
arbeitet.

Ncirfahrwasscr. 15. J u l i.  (Ueber einen eigen­
artigen Vorgang auf See) wnrde vor einiger Z e lt 
ans Nenfahrwasser berichtet. Der englische Fracht- 
dumpfer „Deerpark" wurde bei». Ausgehen aus dein 
Hafen von Nenfahrwasser vom Krlegs>änff ,,Öageii 
dadurch, daß er ihm m it ger chtetem Geschütz die 
W eiterfahrt stoppte, veranlaßt, die N a tiona l,ta ts - 
flagge nnd den Schiffsnamen zu zeigen, w e il er 
beim PaM ren des „Sagen keine Flagge gehißt 
hatte Nunmehr ist durch V erm itte lung des 
Lotsenauitcs in Nenfahrwasser eine Entschuldigung 
des englische» Kapitäns David A r ie r  vom „Deer- 
p a rl"  zur M itth e ilu n g  an das Kommando des 
„Sagen" eingetroffen, w orin  der Kapitän «»giebt, 
daß znr Z e it des Alisgehens ans dem Hafen von 
Nenfahrwasser die Flagge zufä llig  verlegt war, 
sodaß sie nicht gefunden werden konute. Kapitän 
A r ie r besucht seit mehr a ls 25 Jahren den hiesigen 
Hafen.

Zoppot» 15. J u l i.  (Einen traurigen Verlauf) 
nabln der glückselig begonnene Geburtstag eines 
hiesigen inngen Mädchens, Frän le in  Post. I n  der 
Freude über die Ankunft ihres Verlobten vergaß 
sie. daß auf der» Herde ei» Vetroienmapparat 
stand, a ls sie Feiler auziiirdete. I n  dem Bemühen, 
ihn schiieü fortzunehmen, floß Petroleum  in  das 
Herdfener. Der A vvara t explodirte und im  Augen­
blick stand sie in Flamme». Trotzdem V ater nnd 
B räutigam  sofort zu H ilfe  kamen, hatte die Unglück­
liche lebensgefährliche Brandwunde» erlitte».

Zoppot. 16. J u l i.  (Badeliste. Zoppoter S po rt- 
Woche.) D ie neueste Badeliste weist die Zahl von 
4415 Fremde» auf. Der Bestich ist jetzt, trotzdem 
die Saison auf der Höhe steht, und trotz der S p o rt­
woche doch noch immer ein sehr mäßiger gegen die 
Frequenz der Vorjahre. -  Der fü r Dienstag Nach­
m ittag geplante Wasser-Blume,ikorso siel der steife» 
Seebnse wegen ins Wasser. An der Segelregatta 
der Zoppoter Fischer nahmen 13 Boote theil, die 
mehr oder weniger van zahlenden Passagieren be- 
setzt waren. D ie besten Boote durchsegelten die 
Strecke ,n etwa 2 Stunden. A u f den Tennisplätzen 
wnrde» heute sämmtliche 12 Tnrnierspiele znr 
Entscheidung gebracht. Es siegte im  Herre»ei»zel- 
spiel um die Meisterschaft von Danzig. m it »velcher 
der P re is  von Danzig verbunden ist. H err B o lling  
gegen, den Favoriten H errn ObeAentiia iit v. M ü lle r 
und »n der Schlußrunde über von Gordo» m it 
6 ' 2 und 6 :1 .  I m  Herrendoppelspiel »m die 
Meisterschaft von Zoppot siegten die Herren B o illin g  
>">d i>- M iil .e r  „de r v. Gordon und P a rp a rt ohne 
Kampf, da diese das Entscheidungsspiel aufgaben 
Zn  der Zoppoter Regatta w ird  die Ankunft von 
acht answarlige» Segelhachte» im  Hafen von 
Nenfahrwaster erwartet und zwar 6 aus Königs- 
berg, eine aus Lübeck und die kleine Nacht «Glück 
auf" aus Kopenhagen.

Neustadt. 15. J u l i.  (A rbeiter gesucht.) Bon der 
ostdeutschen Holzindustrie Gossciiti» werde» ca. 100 
männliche nnd 50—60 weibliche Arbeiter znr E in ­
stellung gesucht.

Osterode, 14. J u l i.  (Denkstein znr Erinnerung 
an die Schlacht bei Tainienberg.) E ine Dankes- 
schuld gegen den i»  der Schlacht bei Tannenberg 
gefallenen Hochmeister und dessen Ordensheer ist 
dadurch abgetragen, daß ihnen zum Gedächtniß auf 
dem Kapeilenberg ein Denkstein errichtet worden 
ist- D er S te in  besteht in  einem Granitblock, 
welcher bis dahin in eine»» Wäldchen an dem 
Wege zwischen Lndwigsdors lind Grünselde lag 
und im Volksuuiiide Königs- oder Jagellvstein 
genannt wnrde. A u f ihm soN der Polcukvnig 
während der Schlacht in  banger Sorge gesessen 
haben, um sich die schnellsten Roste versammelt, 
znr jederzeitigen Flucht vorbereitet. Der S te in  ist 
nach seiner Bearbeitung »och 180—200 Zentner 
schwer nild trä g t die In sch r ift: „ I m  Kampfe fü r 
deutsches Wesen, deutsches Recht, starb hier der 
Hochmeister U lrich von Jnnguige» am 15. J n l i  

Heldentod."
*5. 3 " l ' -  < M it 13000 M k. dnrch- 

H"r»„K>>i,stste1,,fabrlkaiit 
Knehl beschäftigte A rbe iter E lb ing. E. sollte das 
Geld zur Krelskasse bringe» »ild ist seitdem ver­
schwunden.

Allenstein, 16. J u l i.  (Garuisonübinig. Ueber- 
fa l! nnd Verbrechen.) Eine Uebung der gesammten 
Garnison findet an» nächsten Freitag statt. Z n r 
Theilnahme an derselben t r i f f t  der L e rr kom- 
mandirende General des ersten Armeekorps 
Exzellenz Freiherr v. d. Goltz morgen Nachnüttag 
6 Uhr 36 M iim te n  hier ei».. Am  Freitag Nach- 
m ittag reist Se. Exzellenz wieder ab.. -  Der 19- 
jährige Knecht Andreas Kozhk von hier fuh r am

überfiel K . die ihn» begegnende 60 jährige Besitzer- 
fron E. ans Nen-Kalrtka, w a rf sie zur Erde und 
beging ein Verbreche» an ih r. Der Thäter w inde 
bald daraus verhaktet.

Rastenburg. 13. J u l i .  (UnglücksfaN.) Beim  
Ban eines miUtärischenAnSsichtsthnrms in  Gndnik 
stürzte el» S o lda t vom hiesigen 4. Grenadier- 
regiment ans einer Höhe von 12 M etern  znr Erde 
und verletzte sich so schwer, daß er »ach zweitägigem 
Krankenlager im  hiesige» Garnisonlazareth starb. 
^ J ried land , 12. J u l i .  (Todesfall.) Das Ober- 
Haupt unserer S ta d t. H err Bürgermeister Eduard 
Oppeimann. ist am 7. d M tS . verstorben. M a n is tra t 
»uv Stadlvermductenkollcgiilm  iuidmc» deinDahin- 
geschiedene», der seit dem Jahre 1897 seines AmteS 
gewaltet hat. einen ehrenden Nachruf.

Helligenbeil. 14. J n l i .  (Das Gesnndbeter- 
krailkenhans) m  P r  -Bahuau bei Heilige,ibeil ist. 
wie anS einem amtliche» Bescheid des Laudraths 
hervorgeht, nun doch behördlich konzessionirt 
worden. Während in  S te ttin  eine ebensolche A n­
stalt polizeilich anfgehoben worden ist. w ird  in 
P r.-Bah»an ein derartiges In s t itu t  ausdrücklich 
amtlich nenkonzeisionirt. trotz der gege»lheiliaeu 
B itte n  aller Ortsbewohner. D ie Gemeiiidemit« 
glieder beabsichtigen sich nicht bei dem Bescheide 
zn bernhigen. vielmehr dagegen weitere Schritte 
bei», Obervräsideliten zn thu».

Heiidekrng, 15. J u l i.  (Selbstmord.) Nachdem 
er seiner Tochter die Hand geküßt nnd an ihrem 
Bette ein „Vaterunser" gebetet hatte, ging der 76 
Jahre alte Besitzer K a rl S tehr a»S Pagrienen in 
seine Stube und erhängte sich.

Justerbnrg, 14. J u l i .  (E in  Akt ungewöhnlicher 
Nohhelt) beschäftigte die hiesige Strafkammer. Der 
Jnstmanu Johann Engelhard, »velcher bereits m it 
Zuchthaus bestraft ist, stand in» Dienst des Besitzers 
Führer in Karmohne». H err F. tadelte ihn wegen 
seiner Träghe t  bei der A rbe it. Deshalb sann 
Engelhard auf Rache nnd drang in  den vo» Herrn 
Führer seit viele» Jahre» m it der größten S org ­
fa lt  gepflegten Garten. H ier hat er »vie ein Vandale 
gehaust, indem er alles, was über dem Erdboden 
stand, vernichtete. 36 Obstbäninen hat er die Krone 
abgebrochen nnd von einem Obstbanme, welcher 
im  vorigen Jahre  fü r 116 M k. Obst getragen, hat 
er die Rinde abgeschält. Ferner versuchte er die 
Gartenlaube iiinznbrechen, brach sämmtliche Z ie r­
sträucher nnd drei Lebensbänme ab, riß  Wein- »nd 
nenaevflanzte Juhanuisbeersträncher aus. zerstörte 
die Frühbeete nnd zertrümmerte särnmtliche Garten- 
möbel. Der durch ihn verursachte Schaden belänst 
sich auf 2000 M k. M i t  Rücksicht auf die bodenlos 
gemeine Gesinnung, weiche Engelhard an den Tag 
legte, erkannte die Strafkam m er gegen ihn wegen 
Sachbeschädigung auf das höchste zulässige S tra f 
»naß. nämlich auf zwei Jahre Gefängniß.

Eydtkuhnen. 16. J n l i.  (Seltener UnglücksfaN.) 
He»«te M itta g  wnrde ein weidendes P ferd von den 
Flügeln der W indmühle des Besitzers M a tth ia s  
Schwandt-Nickelnschken erschlage».

M em el. 13. J u l i.  (Tödtlicher U nfa ll.) E i»  
achtjähriger Junge a»S Schmelz erhielt von einem 
Pferde einen Schlag gegen den Leib; infolgedessen 
verstarb er an» nächste» Tage. W ie verlautet, soll 
der Knabe das Pferd geneckt haben.

Jnow raz law , 14. J n l i.  (Eine NSnnio») fand 
am Sonnabend Abend in den Lokalitäten des K u r­
hauses statt. E ingeleitet wurde das schöne Fest 
durch ein Gartenkouzert. welchem sich gegen Abend 
in» Saale ein B a ll anschloß. Kurz vor Beginn 
desselben begrüßte der K urhansw irth , H err Beze- 
rolvski, die Badegäste sowie die eingeladenen Bürger 
in  einer Ansprache und hieß sie herzlich willkommen. 
Ihn» erwiderte ein Badegast, H err Fabrikbesitzer 
Seidel-Bromberg, indem er hervorhob, daß an dem 
gute» Gelinge» des Festes znm großen Theil der 
K n lhansw irth  beitrage, der stetig bemüht sei, den 
Badegästen den Aufentha lt so angenehm »vie 
möglich zn machen nnd auch an diesen» Abend 
alles wieder aufgeboten habe. nm seine Gäste zu 
unterhalten. Nun tra t  der Tanz in seine Rechte, 
der durch eine Polonaise eröffnet »»nd nur durch 
einige Trinksprüche nnterbroche» wurde. Gegen 
2 M ir  erreichte das Fest sei» Ende._________

Lokalirachrichten.
Zur Erlimerung, 19. J u l i.  1877 *  Leopold. 

P rinz  vo» Sachsen-Coburg-Gotha. 1870 Frank­
reichs Kriegserklärung. 1870 Eröffnung des 
außerordentlichen Reichstages des norddeutsche» 
Bundes. 1822 *  Auguste, Großherzogi» von 
Mecklknbmg-Strelitz. 18I0 s- Königin Luise von 
Preußen zn Sohenzieritz bei Nenstrelitz t*  zn 
Hannover.) 1796 *  Georg Freiherr C o lta  vo» 
Cottendorf z» S tu ttg a rt. Bedeutender Buch­
händler nnd Journa list. 1698 *  Johann Jacob 
Bodmer zu Greifensee bei Zürich. Hervorragender 
schweizerischer Dichter und L itte ra tu r. 1462 Sieg 
Ludwigs IX.. des Reichen von Bahern bei Mengen 
über Achilles vo» Brandenburg.

Thor»», 18. J n l i  1902.
— ( P e r s o  » a l i e  n.) D ie Wiederwahl des 

Bnrgrrineisters Löhrke in  F la tow  und die W ahl 
des A m tsantva lts Lexls zn»» Beigeordnete» der 
S tad t Schweb ist bestätigt worden.

Der P fa rre r Wendlaud in  Hoheukirch ist vom 
14. J n l i  bis 6. Anglist d. J s .  beurlaubt und w ird  
während dieser Z e it vom Kreisschnlinspekto» Giese 
in Schönsee i»  den Geschäften der Ortsschnl- 
inspektio» vertrete».

Der Kreissekrelär Reiter bei dem Landraths- 
aurte in  S t»hm  ist auf seinen Antrag m it dem 
1. J n l i  d. J s . m it der gesetzliche» Pension nnd 
nnter Verleihung des Ruthen Adlerordens vierter 
Klasse in den Ruhestand versetzt worden.

Bestätigt sind die Wahlen des Rentiers Gustav 
Schulz. Drogenhändlers Herrmann Wicbe nnd 
des Rentiers Sans Krüger zn nnbesoldeten Naths- 
herren der S ta d t M aricuwerder. ferner die Ersatz­
wahl des Vranereibesitzers Eschholz znm Rath- 
mann der S ta d t Lvban.
m ^ ? m " ^ l ' d b a r e  A n s t e l l u n g  b e i  d e r  
P v st.) Nach einer Beringung des Staatssekretärs 
nn Reichspostinnt hat die unkündbare Anstellung
der Unterbeaillte» fortan — »»„abhängig von d e m ______ ...  ..........  . , . ^ »
Zeitpunkt der erste» etatsmäßigen Anstellung — Vollkommenheit m ir solange da, als schönes 
de» tadeifreirr Führung fü r alle Nnterbeamtru- Wetter in AnSsicht ist. bei herannahendem Rege»

klaffm  ^elch>»»ä^ia^nach^erner^Ge^»>»,»stdiei>stzeit

Gesainnitdienstzeit ist neben der D ienftzeit a ls  
etatSmäßig angestellter Unterbeamter jede fü r  dle 
etatsmäßige Anstellung anrechmmgSfähige Z iv i l-  
dirnstzeit und die ganze „ach Vollendung des 18. 
Lebensjahres im  Heere, in  der M arine , in  der 
Gendarmerie oder Schntzmannschast abgeleistete 
Dienstzeit -n  berücksichtigen; mindestens die letzte» 
5 Jahre miissru jedoch in  der S tellung a ls vo ll­
berechtigter Post- oder Telegraphenbeamter zmiick-

— ( B r o v i » z i a l l e h r e r t a g . )  D ie diesjährige 
(Xl.) Provinzialversammlung des Verbandes katho­
lischer Lehrer Westprenßens findet während der 
Herbsifericn in  Cnlnr, dagegen die nächste West- 
vrenßische (XXIV.) Provinziallehrerversamnllnng 
im  nächsten Jahre in  Danzig statt.

— ( J a g d s c h o n z e i t e n . )  Der Bezirksaus­
schuß in  Mcuieuwerder hat festgesetzt, daß die 
Schonzeit fü r de» Dachs m it dem 16. September, 
fü r Hase,» m it dem 14. September, fü r Rebhühner, 
W achteli^m id Haselw ild m it dem 19. Angnst ih r

... —.<T ho r  » e r  A  d r e ß b n  ch.) D er M angel eine» 
AdreßbnchS von Thor»  nnd Umgegend »nacht sich 
wieder fühlbar. Sowohl von Geschäftsleuten wie 
Behörde» w ird  ein zuverlässiges Adretzbnch. da» 
anßer dem alphabetischen Ei»woh»e»ve>zeichniß 
auch die E inwohner »ach Straßen geordnet ent­
hä lt, stark begehrt. Das 1900 erschienene E iu- 
»vohiierverzeich»iß der S ta d t nnd Vorstädte, da» 
sehr sorgfältig bearbeitet »var, hat im  Laufe der 
Z e it infolge der eingetretene» WohnnngSnnde- 
rniigen nnd sonstigen Veränderungen im EilNvohner- 
bestande seinen W erth als zuverlässiges Nachschlage- 
bnch sür Thorner Adressen fast verloren. Auch 
wurde das sonst übliche Straßeiiverzeichniß und da» 
Verzeichniß der Behörden, der Handels- nnd Ge­
werbetreibenden vielfach verm ißt. V ielleicht ent­
schließt sich eine unternehmende, m it der Herausgabe 
eines solchen Werkes vertraute Thorner F irm a dazu. 
ein Adreßbuch fü r die S tad t Thor» «nd Mocker 
nnd Podgorz, die beide» »nichtigen Bororte  vo» 
Thor», sür das nächste J a h r herauszugeben. Leider 
solle» ja dle bisherigen Keransgeber vo» Thorner 
Adreßbücher» dabei immer erhebliche Einbußen 
erlitten habe». Wenn fü r das Werk jedoch vorher 
eine Subskription eröffnet nnd so vo» hanseau» 
ei» genügender Absatz gesichert w ird . dürste das 
Unternehmen nnter der Voraussetzung, daß das Buch 
»l»it großer S o rg fa lt vorbereitkt.korrektdurchgesübrt 
und frühzeitig znm Erscheinen gebracht w ird , doch 
»vohl seine Rechnung finde». Vielleicht stellen auch 
nnsere städtischen Behörden eine» Znsckntz in A us­
sicht fü r den F a ll. daß die Koste» durch das Werk 
selbst bei a lle r Bemühung nicht zu decken sind. 
E i»  in  höchstens zwei bis drei Jahre» stets regel­
mäßig znr Ausgabe gelangendes Adreßbuch ist fü r 
Thor»» nnd seine »veitere Umgegend eine N oth­
wendigkeit; es liegt im  Interesse der Erleichterung 
nnd auch der überall ersehnten Belebung unseres 
Geschäftsverkehrs, daher sollte» die Behörde» nnd 
unsere Geschäftswelt ei» solches Unternehme», wen» 
es znr Ausführung genommen, nach Kräften z» 
fördern sich bereit finde»».

— ( W a n n  g e b r a u c h t  d ie  B i e n e  den  
S t a c h e l ? )  D ie Biene gebraucht den Stachel 

^niemals aus Laune nnd M n thw illen , sondern 
stets nnr bei w irklicher nnd vermeintlicher Gefahr. 
D ie Königin gebraucht ihren Stachel deshalb nnr 
gcgen ihresgleichen, also gegen fremde Königinnen, 
wodurch ihre Herrschaft in Gefahr, und die 
Arbeitsbienen steche» Menschen nnd Thiere in der 
Nähe ih rer Wohnung, »vo sie ih r Nest in  Gefahr 
glanben. im Felde nnr bei Druck, »vo also ih r 
Leben in  Gefahr schwebt. Fremde Biene» werden 
deshalb nnr im  Stock nnd in  der Nähe des F lug­
loches. Menschen aber nnd Thiere, besonders 
Hunde und Pferde, in  einer Entfernung von 5—10 
M etern von» Stock angefallen nnd gestochen. 
Werden die Biene» jedoch bnrch Schlage» «ach 
denselben, durch flatternde Tücher, Stöße an die 
Wohnungen, rasche Bewegungen, Anhauchen durch 
Pferde oder Lmide gereizt, so stechen sie auch »och 
in  einer Entfernung von 50—100 M etern von ihrer 
Wohnung. Gereizte Bienen besänftigt man durch 
Ranch »nd kaltes Wasser.

— ( A l s  M i t t e l  gegen  M ü cke n s tich e ) 
ist gewöhnliche angefcnchlete Waschseife zn em­
pfehle», welche auf den Stich dick ausgeschmiert 
w ird . Eine Anschwellung t r i t t  nicht ei» nnd das 
Jucke» hört bald auf. I s t  der Stich besonders 
g iftig , so w ird  der Aufstrich, nachdem der vor­
herige sich verloren hat. wiederholt. Außerdem ist 
Waschseife bequemer als eine Salmiakflasche n iit- 
zufiihren.

— ( B i s s i g e  H n n d e .) Die Oberpostdirektion 
in  Danzia bringt warnend znr öffentliche» Kennt­
niß, daß die Verletzungen von B riefträgern durch 
bissige Hunde in letzter Z e it auffä llig  »„genommen 
haben nnd daß die Besitzer der Kunde nicht nur l»  
S tra fe  genommen, sondern auch znr Leistn,,g des 
in einigen Fällen recht erheblichen Schadenersatzes 
herangezogen worden sind.

— ( V e r l ä ß l i c h e  W e t t e r p r o p h e t e n . )  Bei
der Launenhaftigkeit des heurigen Sommerwetters 
ist man nnr allzusehr auf die Wetterpropheten 
angewiesen, und man ist dankbar, wen» man ans 
eine» solchen verläßliche» Rathgeber mehr auf­
merksam gemacht w ird. I n  der „D a llh  M a ll"  
findet sich folgende Zusammenstellung: „A ls
Wetterpropheten aus der Pflanzenwelt gelten zn 
allererst die B la tte r der R o ß k a s t a n i e ,  die bei 
guten Wctteraiissichlen. auch wen» der H imm el 
bewölkt ist, die fünf Finger ihrer B lä tte r »vie die 
fünf Finger einer Hand nach alle» Richtungen 
ansbreiten. sie aber bei herannahenden» Rege» 
sauen lasten nnd zusammenziehen, »vie wenn mau 
m it der Hand eine Prise n im m t. D ie scharlach- 
rothe P i m p e r u e l l  ist noch verläßlicher. S ie 
erwartet den Tag, an welchem es Rege» giebt, 
gnch bei blauem Himm el m it festgeschloffener 
B lü te  und prophezeit de» Regen fünf. zcvii, sogar 
viernndzwanzig S in iidcn. ehe er e in trifft. Der 
L ö w e n z a h n ,  dessen weiße wollige Kugeln letzt 
jede Wiese schmücken, steht in  seiner kreisrunde»



zieht er die feinen Fadenbüschelchen zusammen 
und bildet einen Miniatnrbesen. Alle K l e e -  
a a t t n » g e n  klappe» ihre dreifachen B lä tte r zn- 
lammen »nd biegen ihre Stengel um. wenn Regen 
naht. Frösche find gelb bei danernd schönem 
Wetter n»d werden braun, wenn Regen droht; 
S p i n n e n  arbeiten an der Vervollkommnung 
ihrer Rehe nur bei Aussicht auf langen Sonnen­
schein: wenn sie am frühe» Morgen Fäden ziehen, 
kann man getrost fü r die Landvarthie die frischeste» 
Sommerkleidchen wählen. Wenn die E u l e  bei 
Regen krächzt, w ird es gewiß schön, während, 
wen» der P f a »  bei schönem Wetter schreit, es 
sicher bald regnet. Wenn sich die Schnecken 
verkriechen, ist Regen im  Anzug, und wen» die 
S c h w a l b e n  niedrig fliegen, haben die leichte» 
Insekten, welche am allerersten die Feuchtigkeit 
empfinden, den Bode» anfgesncht. Unfehlbar in 
ihrer Vrophezeihnng. aber nur den Kiistenbe- 
bewohncrn zu Diensten, sind die M ö v e » .  welche 
bei regenbringendem Weftwrnd sich au der Küste 
sammeln und ein furchtbares Geschrei erheben*.

Leipziger Bankprozetz.
Der Sitzung am Donnerstag wohnte» in der 

Prasidentenloge Jnstizministrr D r. Otto und 
Geueralstaatsanwalt Goßler bei. Der Präsident. 
Landgerichtsdirektor D r. M ü lle r verkündet die 
fo rin n lirte n S ch n ld fra g e n . Jnbezng anf Exner 
und Dr. Gentzsch werden den Geschworene» 6 
Schuldfrage» vorgelegt. Die Fragen lauten anf 
betrügerischen Bankerott, auf Verschleierung in 
zwei Fälle», namentlich bezüglich der im Februar 
199l heransgegebene» Bilanz fü r das Rechnungs­
jahr 1900 »nd des in der Generalversammlung 
vom 19. M ärz 1901 erstattete» Berichts, wie be­
züglich der beide» am 25. J u n i 1901 veröffent­
lichten Kommuniqnö's; anf Betrug in zwei Fällen, 
betreffend die Bankhäuser von der Hehdt n. Ko. 
nnd S . Bleichrödcr. und anf Untreue gegenüber 
der Leipziger Hypothekenbank. Betreffs Dodels 
kante» die Schuldfragen aus Bilanzverschleierung 
nnd Untreue gegen die Leipziger Hypothekenbank. 
Schröder, Meyer nnd Wölker sind beschuldigt der 
Verschleierung, begangen bei Aufstellung der 
Bilanz, bei Anfertigung des Berichts, sowie bei 
Veröffentlichung der beiden KommliniqnöS. Den 
Angeklagten Fiebiger. Börster und Wilke» wird 
znr Last gelegt, daß sie an der Verschleierung be­
züglich der Bilanz und des Berichts theilgeuommen 
habe». Bezüglich sämmtlicher Schnldfragen ist fü r 
alle Angeklagte» die Unterfrage auf Zubilligung 
Mildernder Umstände gestellt.

Darauf beginnt G t a a t s a n w a l t D r .  We b e r  
fein Plaidoher. Nachdem er voransgeschickt, daß 
die Anträge bezüglich sämmtlicher Schuldfragen 
bejaht werden möchten, giebt er eine ausführliche 
Uebersicht über die Ursachen «nd Wirkungen der 
Verhältnisse, welche den Sturz der Bank besiegelten. 
A ls  Wendepunkt znr Abwehr der gefährlichen Ver­
bindung m it Kassel war das Jahr 1898 zu be­
zeichnen. Trotzdem glaubte die Leipziger Ver- 
waltnng erst am 5. A p ril 1901 an eine Gefahr. 
Der Staatsanwalt stellt fest. daß durchaus nicht 
daran zn denken sei. die an der Katastrophe 
Schuldige» in Kassel zu suche» nnd zu meinen, 
daß die Leipziger die Getäuschten feien. Der 
Staatsanwalt ist nicht davon überzeugt» daß fü r 
Exners Handel» Geldgier die Triebfeder gewesen 
fei. Selbstverständlich fei aber die Absicht! aus 
Gewinn nicht völlig in den Hintergrnnd getreten. 
Exner sei von falschem Ehrgefühl geleitet gewesen 
nnd habe ei» großes Finanzgenie sein wollen. 
Alle Vorwürfe, die gegen Exner zu erheben seien, 
richteten sich anch gegen Gentzsch, der seit 1898 
keine ruhige Stunde mehr gehabt haben wollte. 
Seiner Vertausch»»» der Rechtsanwaltspraxis m it 
der Direktorialthätigkeit habe nnr die Sucht nach 
größerem Gewinn zugrunde gelegen nnd seinem 
Verbleiben bei der Bank das Verlangen »ach hohen 
Tantiemen. Fälschungen der Direktion kämen 
durchaus nicht in Frage. Aber ohne das Sekretariat 
wäre es nicht so leicht gefalle», die groben Enga­
gements bei der Trebergesellschaft solange vor den 
Beamte» nnd alle» Interessenten zn verheimliche» 
nnd sie im unklaren zu laste». M it  Freude» wolle 
er feststellen, daß sämmtliche Beamte dem Ver­
dachte, an den strafbare» Handlungen theilge- 
nomme» zn haben, fernstanden. M it  außerge­
wöhnlichem Raffinement habe die Leipziger Bank 
ein vielverzwcigtrS System buchmäßiger Effekten 
in außerordentlich vielen Kanten geschaffen, während 
die Verhältnisse ganz anders lagen nnd andere 
Buchungen erfordert hätten. Der Staatsanwalt 
wendet sich dann der von der Bank fortdauernd 
geübten Verheimlichung der bestehenden Enga­
gements in der Anlegung neuer Kanten z». Das 
Schicksal der Leipziger Bank sei schon 1'/, Jahre 
vor Ansbrnch des Konkurses besiegelt gewesen; 
das 22 Milliouengeschäft m it den 6 Herren der 
Trebergesellschaft in Kastei, das anf Exners 
In it ia tiv e  zurückzuführen sei, stelle die raffinirteste 
Schwindelei Exners dar. Das ganze Geschäft wie 
das Solidarvorschnßkonto sei ei» Scheingeschäft 
von Anfang bis zn Ende gewesen, nur nm das 
Kontoordinarium zn ermäßigen. Der Staatsan­
w a lt geht alle Treberkontos «nd -Obligos im 
einzelne» durch und legt dar. wie in den Bücher» 
der Bank volle Unklarheit über den Bermögens- 
stand der Bank geherrscht hat nnd eine Uebersicht 
über den Vermögensstand ansgcschlosten war. so 
harmlos die Buchungen anch anssahe». Staats­
anwalt D r. Weber berührt am Schlüsse des 
Vlaidoyers bezüglich der Anklage aus 8 239 Ziffer 
4 «nd 8 210 der Konkursordnung den Pnnkt der 
Verheimlichung der dortigen Korrespondenz und 
der Verheimlichung der Hanptbncher.

Anf Vorschlag des Vorsitzenden unterbricht 
der Staatsanwalt gegen 3 Uhr seine fast volle 
sechs Stnnden dauernde Rede. Forschung Freitag.

Zu dem Einsturz des Campanile 
von Sän Marco.

Sämmtliche Hotels in  Venedig sind überfüllt. 
Anf der Piazza, der Piazzetta, Riva nnd am 
M olo wogt eine große Menschenmenge. Noch nie 
haben die Gondolieri so gute Geschäfte gemacht 
wie jetzt, wo jeder Zug «nd jedes Schiff sowohl 
aus Ita lie n  als aus dem Anslande eine große 
Menge Fremder bringt. Es bat sich sing» eine 
neue Industrie m it Brnchstücken des zerstörten 
Campanile gebildet. Zu hohen Preisen werden 
Steine nnd Manerreste, die infolge strenger Be­
wachung der Unglücksstätte garnicht vom Campa­
nile herrühre» können, an Engländer nnd Ameri-

ih rm  «ortgang.

Fragmente der Loggia von Sansovmo gestalten 
sich sehr mühevoll «nd erheischen große Vorsicht. 
M ittwoch M ittag  fand ein Arbeiter unter dem 
Schutt die berühmte Bronzethür der Loggia. Die 
Thür ist glücklicherweise nnr wenig beschädigt. 
Zwei andere Thüre», die man auch unversehrt 
glaubt, rage» anS dem Schutt heraus, konnten 
jedoch noch nicht freigemacht werden. Auch dir 
Fragmente der Kapitäle der Loggia wurden ge­
sunden. Die Bronzestatnen liegen noch unter dem 
Schütte. Die nahestehenden Säulen des Prokn- 
raziengebändes sind meterhoch im Schutt begrabe». 
Drei dieser Säule» find stark beschädigt. Der 
Schutt w ird vorderhand nicht weggeräumt nnd 
soll in Gegenwart von M itgliedern der archäolo­
gischen Kommission untersucht werden, damit 
werthvolle Stücke aufbewahrt und eventuell bei 
dem Nenba» des Thnrmes in denselben eingefügt 
werden können. Die drei großen Flaggenmafte 
vor der Marcnskirche stehen zwar noch aufrecht, 
doch sind sie an ihrem unteren Theile beschädigt, 
da sie von den m it kolossaler Wucht herab­
stürzende» Steinen getroffen wurden. Die archi­
tektonischen Ausschmückungen, die im Schütte ge­
sunden werde», werden vorläufig im Hofe des 
Palazzo Dncale unter besonderer Bewachung auf­
bewahrt werden.

Besondere Schwierigkeiten bereitet die Instand­
setzung der verdorbenen Gas- «nd Wasserleitung. 
Anch Dienstag Nacht mußte Venedig Iheilweise 
ohne Beleuchtung bleiben.

Wen die Verantwortlichkeit fü r die Katastrophe 
tr ifft, kann im gegenwärtigen Moment nicht fest­
gestellt werde». Doch beantragte in der Gc- 
meinderathsflhnng am Dienstag, der Gemeinderath 
nnd Depntirte Manzetto. eine Untersuchung gegen 
Alle. die znr Beanfsichtignng der Kunstdenkmäler 
Venedigs berufen sind. einzuleiten. M it  Rücksicht 
auf die Trauer der S tadt wurde dieser Antrag 
vorläufig abgelehnt. Der 83jährige Ingenieur 
Bendrasco. der feit zehn Jahren den drohenden 
Einsturz des Campanile voransgesagt hat. erklärt, 
den letzten Anstoß znm Einsturz hätte vor Wochen- 
srist die durchgeführte Aufschlitzn»« einer ganze» 
Thurmselte znr Einsetzung des TranssteineS ge­
geben, dessen Einfügung ins Mauerwerk ver­
hindern sollte, daß das Regenwasser in die vor­
handene» Manerspalte» dringe. Diese Rettnngs- 
arbeit sei geradezu sinnlos ausgeführt worden.

Daß »och nicht alle Einsturzgefahr fü r andere 
Gebäude beseitigt ist. beweist die folgende Nach- 
richt: Ingenieur Lanvezzark. welcher die Ab-
rönmnngsarbeiten leitet, stellte fest. daß die Nord­
fassade der Libreria dnrch den S turz derart er­
schüttert wurde, daß ihr ebenfalls Gefahr droht. 
Aus dem Mauerwerk des Palazzo reale löste sich 
Dienstag Nacht eine der mächtigen Marmorplatte» 
zwischen den Fenstern loS nnd zersplitterte anf 
dem Pflaster, als eben eine Fran in gesegneten 
Umstände» die Stelle passirte. Die Frau stürzte 
ohnmächtig zusammen nnd e rlitt schwere Ber- 
letznngen. Der beschädigte Theil des Palazzo 
reale muß demolirt werden.

Der «Nat.-Ztg* geht unter dem Datum des 
15. J u l i  ans Venedig noch folgender ausführlicher 
Bericht zn: «Nachdem seit der letzten Restau- 
rirnng nach dem Blitzschlag des Jahres 1745 der 
Campanile von Sän Marco bis vor etwa zehn 
Jahren intakt geblieben war, zeigten sich in  der 
Folge leichte Veränderungen, die wohl durch An­
lage der Gas- und Wasserleitung, Reftanrirnng 
der Loggetta und anderer Anbaute» veranlaßt 
waren. Der Hauptgrund des Einsturzes ist aber 
darin z» sehen, daß bei den Restanrirnugsarbeiten 
am Thurm, die feit 4—5 Jahren im Gange sind. 
nicht genügend Vorsicht angewandt wurde. M an 
erneuerte die Außenseite» der Ziegelmanern nnd 
entfernte dabei einen bei der früheren Restanri- 
rang zur Sicherung eingesetzte» Sausteinblock. 
Banmeifter Bendrasco. der vor einigen Jahren 
den Dogenpalaft restanrirt hat, warnte die Be­
hörden. E r wurde nicht gehört nnd dann ans 
seiner Stellung entlassen. Vor einigen Monaten 
wurden aber doch die Arbeiten eingestellt. I n  den 
letzten Tage» zeigte sich über der Loggetta ein 
vertikaler Sprnng, der sich rasch in die Breite 
nnd nach oben ausdehnte. Sonntag warnte der 
oben erwähnte Bendrasco den Präfekte», der 
daranf nm 9U hr die Platzmnsik nntersagte nnd das 
Kanoiienschieße» einstellen ließ. Domingenicnr 
Saccardo nnd die einberufene Jugeineurkominission 
widersprachen nnd kielten eine Gefahr bestimmt 
fü r ausgeschlossen. Montag Morgen zeigte sich 
der Sprung um 15 M illim eter erweitert nnd nm 
9 Uhr 35 M inuten stürzte der Thurm in  sich zu­
sammen. Obwohl keine Absperrung angeordnet 
worden war. wurde niemand gelobtet »nd sind 
nnr 20 leichtverwundete Personen bekannt. Die 
stürzende» Trümmer schlugen die Wand der 
Libreria vecchia ei», wobei «m blosgelegte» 
Hanptsaal ein großes B ild  von Tintoretto. vier 
dekorative Arbeiten von Paolo Veronese sowie 
prachtvolle Stuckdekorationen zerstört wurden. Die 
Loggetta Von Sansovino liegt unter den Trümmern 
begrabe». A ls  großes Glück ist es z» betrachten, 
daß die Pietro del bando die Schnttmaffe» von 
den Ecksäule» der Marcusbasilika abhielt. Der 
vergoldete Engel der Thurmspitze lag vor dem 
P orta l der Kirche. M inutenlang war die ganze 
Umgegend eine »ndnrchdringliche Staubwolke. Die 
Panik war natürlich grenzenlos. Viele Fliehende 
stürzten sich i»  das Wasser nnd konnten m it 
Mühe gerettet werden. Ganz Venedig war dann 
später anf demPlatzeversammelt »nd »nr m it großer 
Anstrengung ließ sich die Ordnung aufrecht er­
halte». Die Trauer ist gleich groß bei Einheimi­
schen nnd Fremden. Der vielleicht zehn Meter­
hohe aschgraue Schutthaufen ist eingezännt. der 
Verkehr zwischen Piazza »nd Piazzetta nnter- 
brochen. Montag Abend wurde vom Stadtrath 
i» außerordentlicher Sitzung beschlossen, den Cam- 
panile zn erneuern nnd znr Aufbringung der 
Kosten eine Lotterie zu veranstalten. Baumeister 
Bendrasco. dessen Ansicht anf so traurige Weise 
gerechtfertigt ist. reiste ab nnd entzog sich so den 
fü r ihn veranstalteten Demonstratione».

Sport.
Der deutsche R e n n f a h r e r v e r b a n d  hält 

seine diesjährige» Verbandsrennen am nächsten 
Sonntag anf der 500 Meter langen Zementbahn 
in Frankfurt a. O. ab. M it  W illy  Arcnd. Hnber 
nnd Seidel w ird das Gros der Berufsfahrer in 
Frankfurt an deu S ta rt gehe». Das Programm 
enthält n. a. ein Hanvtfahren. das m it 1500 Mk. 
dotirt ist.

Deutsche R u d e r e r  i n .  E n g l a n d .  Anf
kanrr verkauft. Wunsch des deutschen Kaisers w ird sich eine deutsche

Mannlgsaltlges.
( G r o ß e  U n t e r s c h l a g n n g s a f f ä r e . )  

Vom KonknrSverwaleer Hegert aus Spandan, 
der nun seit etwa sechs Wochen verschwunden 
ist, fehlt noch jede Spur. D ie Untersuchung 
gegen ihn hat bisher ergeben, daß er an 
Konknrsgeldern 112000 M ark veruntreut 
hat. Rechnet man hierzn die erheblichen Be­
träge, die er einer Anzahl Spandauer Kauf­
leute unter falschen Vorspiegelungen abge­
schwindelt hat, sowie das Vermögen, das 
seine «nter höchst verdächtigen Umständen 
verstorbene Schwiegermutter hinterlassen und 
das er alsbald an sich gebracht hat, so er­
sieht sich, daß Hegert ungefähr 200000 M k. 
in verbrecherischer Weise bei Seite geschafft 
hat. Im m er mehr stellt sich heraus, daß die 
Glänbigeransschiisse der meisten von ihm ver­
walteten Konkurse ihre Pflicht der Kontrole 
nicht erfüllt haben; von verschiedenen Kon­
kursen fehlt überhaupt jede Masse; Hegert 
hat die vorhandenen Waarenbestände ver­
äußert, die Außenstände eingezogen nnd das 
Geld einfach in die Tasche gesteckt; die 
Gläubiger erhielten, wen» sie gar zn unge­
duldig wurden, kleine Abschlagszahlungen. 
Die Glänbigeransschnßinitglieder, die so 
wenig ihrer Aufgabe gerecht geworden sind, 
werden von den geschädigten Gläubigern 
haftbar gemacht werden; für einzelne kann 
diese Haftpflicht den Verlust des Vermögens 
bedeuten.

( D a s  O p f e r  e i n e r  s c h e r z h a f t e n  
H i n r i  ch t n n g) ist der zwölfjährige Schnl- 
knabe Eduard Bauer in Hamburg geworden. 
Der Knabe hatte mit einigen anderen Jungen 
«Scharfrichter gespielt." Die vor einigen 
Tagen erfolgte Hinrichtung des Raubmörders 
Osbahr hatte in ihren Köpfen gespukt. Eduard 
Bauer war der «Bernrtheilte*, der seinen 
Hals in die Schlinge eines befestigten Strickes 
legen mußte. Unglücklicherweise fiel der Block, 
ans dem der Knabe währenddessen stand, nm, 
die Schlinge zog zu und der Knabe hatte sich 
thatsächlich wider Willen selbst erhängt. 
Seine Spielkameraden liefen, als sie das 
verzerrte Gesicht sahen, anstatt Hilfe herbei­
zuholen, aus Angst davon, und da der Unfall 
nicht bemerkt worden w ar, kam das unglück­
liche Kind auf diese Weise znm Tode. Als 
man ihn so fand, wurde zunächst noch ange­
nommen, der Junge hätte sich aus Furcht 
vor Strafe selber erhängt, bis hernach seine 
Spielgefährten den Hergang erzählten.

( U n f ä l l e  v o n  L u f t s c h i f s e r u . )  
Der Luftschiffe« Oswald Lische aus Dresden, 
der am Dienstag in Konstanz aufgestiegen 
war, fiel bei Meersbnrg m it seinem Ballon 
ins Wasser, wurde aber samt seinem Gefähr­
ten, einem dortigen Bürger, vom König von 
Württemberg, der gerade m it einem M oto r­
boot in der Nähe w ar, ans dem Wasser ge­
zogen. Erst als man dem Retter ein „Trink­
geld* für die geleistete Hilfe anbieten wollte, 
wurde bekannt, wer dieser war. —  Beim 
Nalionalseste in Tourcoing in Nordfrankreich 
wollte der Lnftschiffer Dnhem m it seinem 
Söhnchen aufsteigen und machte im Augen­
blicke der Abfahrt Traveziibnngen in dem 
Tanwerk. Eine unglückliche Bewegnng ließ 
ihn dabei den H a lt verlieren »nd ans die 
Erde niederstürzen, wobei er sich schwer ver­
wundete. Der Ballon stieg m it dem Kinde 
mit reißender Schnelligkeit in die Lüfte. Der 
siebenjährige Lonis Dnhem verlor aber den 
M uth  und die Besonnenheit nicht. A ls sich 
der kleine Aeronant 600 M eter über einem 
Dorfe befand, wollte er die Reißlsine ziehen, 
aber sein Arm war zn kurz. Schnell ent­
schlossen kletterte Lonis Dnhem nun aus der 
Gondel in das Netzwerk, erfaßte den Hand­
griff der Ventilleine nnd brachte den Ballon 
sicher znr Erde. D am it noch nicht genug; 
nach der Landung rief der siebenjährige Junge 
Bauern zn Hilfe und forderte sie anf, den 
Ballon zn berge», wofür die Regierung eine 
Belohnung zahle» würde. I n  Tourcoing 
wird der kleine Held für Geld gezeigt. E r 
ist sehr selbstbewußt und erklärt: „Die Haupt­
sache im Leben ist Konrage!*

(Z n  d e r  E r m o r d u n g  d e s  D r .  
O r d e n s t e i n )  in P aris  wird noch gemel­
det: Der Bruder des Ermordeten erzählte, 
daß der unglückliche Arzt vor seinem Tode 
wiederholt dnrch Geberde» andeutete, daß 
der Attentäter Chabaneix ihm völlig unbe­
kannt sei. Wohl verkehrte Ordenstein berufs­
mäßig viel m it der ärmeren Klasse, aber 
vornehmlich im deutschen Viertel nahe der 
Protestantenschule in der Rne Crimöe. D ort 
liebte er es, seiner Heimat Worms eingedenk, 
mit Erwachsenen und Kindern in seinem ge­
liebten süddeutschen Dialekt zn sprechen. D r. 
Ordenstein hatte aber auch sehr wohlhabende 
Klienten; fein Nachlaß wird ans 500 000 
Franks geschätzt. Von dem Attentäter, 
welcher nicht deutsch spricht, weiß man, daß 
er an Berfolgungswahnsinn litt. Vielleicht 
täuschte ihn eine Aehnlichkeit seines Opfers 
mit einer anderen Person. M a n  behauptet, 
daß sich Chabaneix für deu natürlichen Sohn 
eines Krösns hielt; seinem Vater, einem

armen Briefträger, bereitete das Verhalten 
des Sohnes stets großen Kummer. D er 
M örder Chabaneix, welcher eine ansehnliche 
Bibliothek besitzt, drückt sich in seinen bis­
herigen Verhören gewählt, ja  häufig geziert 
aus. E r behauptet, er hätte Zeit gehabt, 
sein Opfer zn berauben nnd abzuspringen, 
er habe aber Brieftasche nnd Uhr unberührt 
gelassen und sogar selbst die Nothleine ge­
zogen, es sei nämlich unwahr, daß Ordenstein 
noch K raft gehabt habe, dieses Alarmsignal 
zu geben. Was dieser Behauptung Chabaneix' 
den Schein von Wahrheit giebt, ist die That­
sache, daß keine Blutsvuren aus dem Abtheil­
teppich wahrzunehmen waren, die doch vor­
handen sein mußten, wenn Ordenstein nach 
der Verwundung sich znm Glockenzng ge­
schleppt hätte.

Verantwortlich II>r den Inhalt: Hetnr. Wartmann in Thor».

Auillich« Vlottrnngen ser Dauzige» Prodntte«- 
Ivörfe

vom Donnerstag den 17. J n l i  1902.
Für Getreide. Hülfensrnchte nnd Oelsaaten 

werden anßer dem notirten Preise 2 M ark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. bunt 742 Gr. 168 Mk. 
iuländ. roih 734 Gr. 168 Mk.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. Per 711 
Gr. Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 744 Gr. 152 Mk. bez. 

G erste  per Tonne von 1000 Kilogr.
inländ. große 719 Gr. 138 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 165 Mk.

K l e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3.92'/. Mk.. 
Roggen- 4.75-4.92-/, Mk.

Thorner Marktpreise
vom Freitag. 18. J n li.

B e n e n n u n g

2.4 K ilo 
1 K ilo

l  Kilo

Weizen 
Roggen 
Gerste 
Hafer
Stroh (Richt-).
Hen
Koch-Erbsen 
Kartoffeln 
Weizenmehl 
Boggenmehl
B ro t » . . » . . . .
Rindfleisch von der Keule 
Rauchfleisch. . . . . .
K a lb fle isch......................
Schweinefleisch . . . .
Hammelfleisch. . . . .
Geräucherter Speck. . .
Schmal z . . . . . . .
B n t t e r ...........................
E ier . . . . . . . .
Krebse...................... ....  .
Aale ....................... ....
B r e f fe » ...........................
Schiere . . . . . . .
Hecht e. . . . . . . .
Karausche» . . . . . .
Barsche . . . . . . .
Zander . . . . . . .
Karpfen . . . . . . .
Barbitte». . . . . . .

Mi l c h . . , « « » « .
P e tro le u m .......................
S p ir i tu s ...........................

„ idenat). . . .
Der M arkt war gut beschickt.
Es kosteten: Zwiebeln 5 P f. p. Bund, Sellerie 

19-15 Pf. pro Knolle, Meerrettig 10—25 Pf. v. 
Stange, Petersilie 5 Pf. p. Pack, Spinat 10 P f. 
pro Pfd., Kohlrabi 20-30 P f. p. M d l., Blumen­
kohl 10-40 P f. p. Kopf. Wirsingkohl 10-15 P f. p.
Kopf. Rettig pro Bund 5 Pf.. W eißkoh l---------
P f. p. Kopf. Rothkohl---------P f. p. Kopf. M ohr­
rüben 5 P f. p. 1 Bnnd. Aepfel 30 P f. p.
Pfd.. Apfelsine»------.— P f. pro Dbd.. Gänse
2,30—4,50 Mk. pro Stück, Enten 2,00 bis 3.50 
Mk. pro Paar. Hühner alte 1,00—1,60 Mk. pro 
Stück, jmige 80—1.80 Mk. pro Paar. Tauben
50—70 Pf. pro Paar, S p a rg e l---------Mk. pro
Pfd., Puten — .----- Mk. pro Stück. Radieschen
10 P f. 3 Bnnd. Schnittlauch 5 P f. 2 Bnnd.
Salat 10 P f. pro 4 Kopf. M orche ln---------P f.
pro M dl.. Gurken 10-30 Pf. pro Stück. Kirschen 
25—35 Pf. Pro Pf.. Stachelbeeren 10—30 Pf. pro 
M d.. Pilze 2 Näpfchen 10-15 Pf.. Schooten 10-15 
Pf. pr. Pfd., Erdbeeren — P f. pr. P fd . Wald- 
b e e r e n L i t e r  20—30Pf.. Blaubeere» '/»L iter 10 
Pf.. Birnen 40 Pf. pr. Pfd-, Johannisbeeren 
15-20 P f. pr. Pfd. Frische Kartoffel» —  P f. 
pr. Pfd.____________________________________

t Ä te r

niedr. I höchst. 
Preis.

1

30
10
30
50
30

20
20

80
40
20
40

60

70
40

20
30

Standesamt Mocker.
Vom 10. bis einschließlich 17. J n l i  1902 sind 

gemeldet:
a) al» geboren:

1. Arbeiter Anton Cichoracki. S . 2. Zimmer- 
geselle» Rudolf Jablonski. S  3. Arbeiter Friedrich 
Kretschmer. S. 4. Arbeiter Johann Kaminski. T . 

l>) als gestorben:
1. Helene Knrowski. 3 M . 2. Bruno Bkrkner 

6 M .
o) zum eheliche» Aufgebot:

1. Schuhmachermeister Michael M aliuski nnd 
W ittwe Autonie Brzezinski. 2.ArbeiterStanislaus 
Bigalski-Försterei Rndak nnd Veronika Figal- 
kowski.

S) als ehelich verbunden:
I .  Steinschlöger J u liu s  Pomplun m it M a ria  

Orlowski. 2. Kellner WladislauS MatuszewSkk 
m it Anna PiontkowSki. 3. Besitzer Adolf Falke 
m it Jda Wieck-Thorn.

Berehrtester, wollen Sie. das Ihnen die Zähne »ich! 
ausgehen, dann lasten Sie gefälligst Odol nicht auSgeh

19. Ju li:

icht:

2



Die blaue Schleife.
Novelle

aus dem M ilitä rleben  von Gregor S a m a ro w .

(Nachdruck verboten.)
2

„S ie h  da," rie f Steinen, „zwei einzelns 
Damen ohne Herrenbegleitung auf diesem B a ll.
,  cr Abenteuer, das w ir  nicht vorübergehen
lassen dürfen; sie werden vielleicht nicht abschlagen, 
A  sonpiren, und w ir  werden uns in  ih rer
Gesellschaft besser amüsiren, a ls  wenn w ir  weiter 
hier allein herumstreifen —  ich wette, sie sind 
jung und schön, die D om inos sind trotz der Einfach­
heit elegant und chic!"

„S ie  kennen S iem ens hochmüthiges und an­
maßendes Wesen, das ihn m ir stets unsympathisch 
gemacht hat. —  E r tra t in  die Loge, setzte sich hinter 
die beiden Damen und begann eine Unterhaltung, 
welche jene zu erschrecken schien und von ihnen 
m it sichtlichem U nw illen  beantwortet wurde."

„Wie Anderen waren zurückgeblieben. Ic h  war 
im  B egriff, nach dem unteren S aa l zurückzukehren, 
da ich jede Zudringlichkeit scheue und abenteuerliche 
Bekanntschaften nicht liebe."

„D a  hörte ich plötzlich einen lauten Aufschrei 
in  der Loge. D ie  eine Dame w ar aufgesprungen."

„S te inen hatte unbemerkt das B and ihrer

^  ^Jch^sah ein schönes, sehr schönes, hoch er­
glühendes Gesicht m it zornsprühenden Augen."

„M e in  H e rr," rie f sie, „w as S ie  thun, ist un­
verschämt, unwürdig und feig dazu.".

„S te inen h ie lt die Maske der jungen Dame 
In  der Hand und rie f lachend:

Ic h  hatte doch Recht, daß diese dunkle H ü lle  
eine F ü lle  von Jugend und Schönheit b irg t."

„Geben S ie  m ir meine Maske wieder, mein 
H e rr; w ir  erwarten unseren Begle iter —  da w ir  
hier vor zudringlicher Jinpertinenz nicht sicher sind, 
werden w ir  hinuntergehen, um ihn aufzusuchen."

„S te inen  vertrat ihnen den Weg durch die 
Logenthür."

„W enn S ie  Ih re n  Begleiter verloren haben, 
sagte er lachend, „so nehmen S ie  mich zum Be­
gleiter, b is S ie  ihn  finden."

„Diese Herren," rie f die Dame zu uns ge­
wendet, „scheinen Kavaliere zu sein, und ich 
bedaure es sehr, daß keiner von ihnen so viel 
ritterlichen S in n  hat, zwei Damen vor einer Unver- 
schämtheit zu schützen, zu der w ir keine Veran­
lassung gegeben haben."

„Einer der Unseren flüsterte Steinen zu, mcht 
weiter zu gehen. Dieser aber blieb in der Thür 
stehen und sagte: „Der Zorn macht S ie  so schön, 
meine Gnädige, daß es mich nur noch mehr reizt, 
Ih re  Bekanntschaft zu machen."

„D a  w allte m ir das B lu t  auf, —  ich tra t 
heran, schob Steinen von der T h ü r weg, entriß 
ihm die M aske und bot sie der Dame m it höflicher 
Verbeugung."

„also"
iveasre nneoer vvi 

ihrem Gesicht befestigt und während ich Steinen, 
den ich ziemlich heftig fortgestoßen hatte, den Weg 
vertrat, w a r sie schnell m it ih rer Begle iterin über den 
K orrido r fortgeeilt und auf der nach unten führen­
den Treppe verschwunden."

und

Siemens verarmte Anmaßung und Taktlosigkeu, 
für die er wirklich einmal eine ernste Lektion verdient."

„Leider erhielt er sie nicht," versetzte Reimern 
achsclzuckend, „e r w ar der Beleidigte und hatte 
den ersten Schuß; S ie  wissen, daß er eine feste Hand 
und ein sicheres Auge hat, seine Kugel tra f mich in  
die Schulter —  glücklicher Weise konnte sie heraus- 
gezogen werden, die Wunde w ar nicht gefährlich 
und ich hatte n u r ein Krankenlager von einigen 
Wochen und recht unangenehme Schmerzen auszu­
sieben. S ie  sehen also, tragisch ist die Geschichte 
mcht und romantisch auch nicht —  ich habe fü r 

in  unserer modernen Zeit den 
-n-n den S po tt, und nicht einmal

in  der alten Z e it den 
ritterlichen Beschützern der Damen w inkte."

'l-  ^  öur E nm ierung an diesen so wenig 
befriedigenden Ausgang tragen S ie  die Schleife bei 
sich? frug  der Assessor lächelnd.
, < <-. nicht?" erwiderte Reimern. „E ine
solche E rinnerung kann vielleicht eine W arnung fü r 
künftige Zecken sein, sich nicht unberufen .in fremde 
Angelegenheiten zu mischen."

Dame, deren zornblitzende Augen 
5chtS zu lh u n ? «  ^  " "  dieser Erinnerung

er«. "^UN, ich W ill nicht leugnen, daß ieneS Ge-u>,d d.
m ir zu sehen glaube, die noch vie l schöner sein 
müssen, wenn sie freundlich leuchten. —  S o  habe 
ich denn das blaue Band immer noch in  meiner 
Brieftasche aufbewahrt, halb zufä llig  wie eme Ge­
wohnheit und weiter hat es mchto zu bedeuten.
Ach werde jene Dame wohl kaum M a ls  wieder^ 
siheir und dann wäre es w ohl auch kaum cineo 
Wiedersehens werth —  es besuchen ja  wohl auch 
Damen der besten Gesellschaft jene B älle , um sich 
dies Treiben einm al anzusehen, aber ohne Herren­
begleitung und m it einem solchen Erkennungszeichen 
auf der Schulter geht w oh l kaun» eine Dame dahin, 
wenn sie nicht ein Rendezvous g ibt oder Aben­
teuer sucht. —  I n  beiden F ä llen  wäre dies also 
nichts fü r  mich, a ls  ein verfehlter Ritterdienst, den 
ich vielleicht nicht erwiesen haben würde, wenn

„S e h r einfach," erw iderte ' der Assessor, ein 
wenig verlegen, „H e rr M ohrberg ist ein alter Freund 
meines Vaters, ich habe ihn, a ls ich in  die 
benachbarte S ta d t versetzt wurde, besucht, hier im  
Hause verkehrt und bringe nun meinen Som m er­
urlaub hier zu."

„S e h r angenehm fü r S ie . W oh l unter vor­
trefflicher Verpflegung, w ie m ir scheint," sagte 
Reimern, nochmals feinen Kelch füllend und m it 
Behagen das schäumende B ie r  schlürfend. „Und 
das Hans h ier," frug er weiter, „orientie rn S ie  
mich bitte ein wenig, —  ich liebe es, das T e rra in  
zu rekognosziren, auf dem ich m anövriren soll, so­
w ohl im  Felddienst, wie in  der Gesellschaft —  wie 
ist es m it den Damen bestellt —  ist H e rr M o h r- 
berg ve rhe ira te t? "

„ E r  ist W ittw e r," erwiderte der Assessor, „und 
hat nu r eine einzige Tochter."

„A h " , machte der Leutenant und blinzelte 
listig m it den Augen, „eine vortreffliche P artie  diese 
junge Dame, so scheint es. —  Und das ist A lles? 
S ie  müssen vie l Ze it haben, ih r den H o f zu machen, 
wenn das die ganze Hausgesellschaft ist; denn der 
Professor m it der cocb lem is , der sich m ir  a ls 
B ruder des G utsherrn vorstellte, w ird  w ohl nicht 
v ie l in  Frage kommen." . . . . . .

„E S  ist noch eine Dame da," sagte der 
Assessor. F rau  v. Berghausen, W ittw e, noch jung, 
deren G ut hier in  der Nähe liegt.

„ Im m e r besser," lachte der Leutnant, „jeden­
fa lls  "auch eine gute Partie . Nun, mein lieber 
Freund, seien S ie  aufrichtig, welcher von Beiden 
machen S ie  den Hos? Denn den H o f müssen S ie  
doch, wie ich S ie  kenne, immer Jemandem machen: 
sagen S ie  m ir 's  also, dam it ich mich an die Andere 
halten und Ih n e n  nicht in  den Weg komme."

Der Assessor dachte einen M om ent nach. D ann 
begann er:

W ir  find gute Freunde, lieber Reimern, also 
w i l l  ich ganz aufrichtig sein; S ie  können m ir 
vielleicht einen Rath geben, einen Dienst leisten.

„Sprechen S ie , ich stehe zur Verfügung.
„M e in  V a te r," sichrHollmann fort. hatte die 

Idee, mich mit Fräulein M ohrberg zu verheirathen."
A h /  rief Reimern, „eine ganz vortreffliche 

Jvee"—  und Sie?"
Ic h  kam hierher —  F räu le in  J u lie  ist schön,

besitzt" v ie l G e is t- "
„J u lie ," meinte Reimern, ist ein hübscher 

Name, ganz fü r S ie  geschaffen. S ie  haben ja  so 
etwas von dem romantischen schwärmerischen Romeo 
an sich- 77 S ie  also verliebten sich pflichtschuldigst 
in  die schöne J u lie ? "

„ Ic h  w i l l  es nicht leugnen, daß ihre Bekannt­
schaft es m ir sehr leicht machte, den Wunsch meines 
Vaters zu erfüllen. Ic h  sprach m it H errn M o h r­
berg."

„Falsch, mein lieber Assessor, ganz falsch. S ie  
hätten erst m it I h r e r  J u lie  sprechen sollen."

„V ie lle ich t," sagte Hollm ann, „doch M o h r­
berg wußte ja  ohnehin von der Ide e  meines 
V a te rs ; er nahm meine Frage sehr freundlich auf, 
gestattete meine Bewerbung, legte aber die E n t­
scheidung in  die Hand seiner Tochter, und so bin 
ich hier, dam it w ir  uns kennen lernen."

„U nd F räu le in  J u lie ? "  frug Reimern.
„ I h r  Vate r hat ih r  M e s  m itgetheilt, sie lachte 

und sagte, sie wolle A lles aufbieten .sich so liebens­
würd ig  als möglich zu zeigen, und sie hoffe das 
Gleiche von m ir  —  so stehen w ir  uns nun in  ganz 
eigenthümlicher Weise wie auf einer Brantschav 
gegenüber." :

—  » Ich  verstehe, lieber Freund," sagte R ei­
m ern, „wenn sie nicht Nein gesagt hat, so bedeutet 
das J a  —  es ist also eine halbe Verlobung, man 
le rn t sich kennen, die Herzen finden sich, man neckt 
sich, man lieb t sich, —  also darf ich w ohl gratu liren 
und muß mich auf die schöne W ittw e beschränken."

„G ra tu liren  S ie  nicht zu früh, lieber Reim ern," 
erwiderte der Assessor, dessen Gesicht sich ver­
düsterte, man neckt sich. man liebt sich, sagen S ie  
—  das Necken ist da, aber wie es m it dem Lieben 
w ird , das ist noch nicht k la r."

„N icht klar? Ih n e n  nicht klar? S ie  waren 
doch in  der Residenz stets der Bevorzugte bei den 
D a m en ^—  oder zweifeln S ie  an Ih re m  eigenen

„V ie lle icht ein wenig. J u lie  zeigt sich m it 
jedem Tage anmuthcger, reizvoller, sie ist pikant und 
geistreich, aber launenhaft und eigensinnig in  einem 
Maße, daß ich oft davor erschrecke —  sie w ar ja 
das verzogene Schooßkind ihres Vaters, ich habe 
m ir mehrmals M ühe gegeben, sie zu erziehen, aber 
dann w ird  sie um so heftiger und macht m ir 
Szenen, die mich erschrecken. M i t  einer F rau, die 
im m er n u r ihrem eigenen W illen  fo lg t und alles 
Andere ihrem W illen  unterwerfen w ill,  kann ich 
m ir  ein Glück nicht denken."

„D a s  gibt sich, lieber Hollm ann, das gibt sich," 
meinte der Leutnant, „vielleicht werden S ie  ein 
wenig unter den P antoffe l kommen, aber das ist 
ja  ein Schicksal, das S ie  m it V ie len theilen würden."

„D aS  m ir aber durchaus nicht angenehm 
wäre," r ie f der Assessor, „und darum bitte ich 
S ie, lieber Reimern, beobachten S ie  und geben 
S ie  m ir Ih re n  Rath, wie ich mich in  der Ih n e n  ge­
schilderten Lage benehmen soll, um aus dem über­
müthigen Kinde eine gute F ra u  zu machen. V ie l­
leicht haben S ie  Gelegenheit, J u lie  einmal ein W ort 
zu sagen, es w ird  wohl kaum unterbleiben, daß auch 
S ie  einmal der Z ielpunkt ihres Eigensinns und ihrer 
Laune sind —  und ein W o rt eines Unparteiischen 
w ird  vielleicht eine ganz gute W irkung haben."

„D a s  ist eine seltsame Kommission, die S ie  m ir  
da geben; aber ich werde versuchen, Ih n e n  in  
Ih re m  Erziehungswerke beizustehen. Und ist F ra u  
V. Berghausen ebenso wie F räu le in  J u lie ? "

„Durchaus nicht," rie f der Assessor, o, sie 
hat Verständniß fü r den Ernst des Lebens, fü r  die 
Schönheit, die Kunst und Poesie, sie ermähnt oft 
ihre Kousine, ihren Launen nicht zu folgen, sie 
n im m t mich in  Schutz, da sie das Pemüche memer 
Lage füh lt, aber sie hat wenig E in fluß  auf J u lie .

J u lie  lacht darüber oder w ird  nu r noch 
heftiger, w e il sie glaubt, daß w ir  uns verbündet 
haben, um sie in  ihrer Freiheit zu beschränken. J a .

wenn J u lie ' wie sie wäre, so könnte ich der glück­
lichsten Zukunft entgegensehen, während ich jetzt oft 
erschrecke vor den gar zu scharfen Dornen, die diese 
reizende Rose umgeben. Nun, ich rechne auf S ie , ich 
b in überzeugt, daß ein mahnendes, ernstes W ort 
eines Fremden, zu dem S ie  a ls  mein Freund ja 
berechtigt find, großen Eindruck auf sie machen 
w ird ."

„G u t also," sagte Reimern auf seine Uhr 
blickend, „es ist die höchste Zeit, uns anzukleiden, 
ich werde thun, was ich vermag, doch n u r unter der 
Bedingung, daß S ie  es selbst m ir nachher nicht 
übel nehmen und m ir meinen Freundschaftsdienst 
nicht eben so lohnen, wie meine ritterliche Galanterie 
gegen die Dame m it der blauen Schleife belohnt 
wurde."

„Fürchten S ie  nichts, lieber Freund, betheuerte 
der Assessor, S ie  haben plein pouvoir und wenn 
S ie  einmal derb und nachdrücklich sprechen, so werde
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zu Tisch zu gehen.

H o llm ans S a lon to ilc tte  w a r von ebenso tadel­
loser Eleganz, wie sein Morgenanzug es gewesen 
war. Auch der O ffiz ie r hatte den Manöverstaub 
vollständig abgethan, sein volles blondes H aar w ar 
frisch fr is irt und gelockt, sein Schnurbart sorgfältig 
geordnet und als er den S äbel umgeschnallt hatte 
und einen letzten B lick in  den Spiegel warf, konnte 
er m it feiner stattlichen und eleganten Erscheinung 
zufrieden sein.

2. Kapitel.
I n  dem geräumigen, kühlen und behaglichen 

Speisezimmer w ar die F am ilie  bereits versammelt, 
um ihren Gast zu begrüßen.

A lles  machte einen einfachen, anspruchslosen 
und gediegenen Eindruck.

H err M ohrberg hatte sein Reitcostüm und der 
Professor seinen Botanisiranzug abgelegt; die 
Damen waren in  leichter Sommertoilette, welche sie 
vortrefflich kleidete und sie noch schöner und un­
muthiger erscheinen ließ, a ls  vorher.

J u lie  sah so schön, rosig und duftig aus wie 
der schöne Sommertag draußen, ihre Augen blitzten 
so keck und überinüthig, ihre frischen Lippen kräuselten 
sich so spöttisch, a ls ob sie nu r darauf warte, den 
>o Plötzlich in  die ländliche S t ille  hereinkommenden 
O ffiz ier die Schärfe ihres neckischen Witzes fühlen 
zu W e n .

M ohrberg stellte den Leutnant von Reimern 
erst F rau v. Berghausen, welche sich schweigend 
verneigte, dann seiner Tochter vor.

» Ich  hoffe, I h r  werdet Euch M ühe geben, 
Herrn v. Reimern unser einförmiges Leben hier so 
angenehm als möglich zu machen; denn ich werde 
wohl weniger Zeit dazu haben, da mich gerade jetzt 
die Wirthschaft sehr in  Anspruch n im m t."

Reimern hob den Kops von der Verbeugung, 
m it der er die Tochter des Hauses begrüßt hatte, 
wieder empor und a ls  er in  ih r  schönes, von 
übermüthiger Heiterkeit strahlendes Gesicht blickte, 
schien ein lebhaftes Erstaunen ihn einen Augenblick 
lang zu bewegen, so daß der sonst so weltgewandte 
ginge O ffiz ie r keine Anrede fand und einige Sekunden 
in befangener Verlegenheit dastand.

J u lie  mochte diese von ih r  w ohl bemerkte B e- 
ängenheit dem Eindruck ih rer Erscheinung zu- 
chreiben —  alle jungen Damen haben ja  ihre 

kleine Eitelkeit —  sie erröthete flüchtig und sagte 
dann, indem ihre Äugen noch schalkhafter blitzten:

„ Ic h  hoffe, der H err Leutnant w ird  trotz der 
Einsamkeit hier Unterhaltung genug finden. Ic h  
habe schon vom Onkel gehört, daß er sich sehr 
fü r die B o tan ik  interessirt, und auf dem Wege 
hierher eingehende S tud ien über eine kleine, un­
scheinbare Pflanze gemacht ha t; ich habe den la te in i­
schen Namen vergessen, aber solche kleine harmlosen 
Pflanzen w ird  es gewiß hier noch mehr geben 
und vielleicht w ird  der H err Leutnant bei einem 
StreifzuH m it Onkel mehr Unterhaltung finden, a ls

Reimern hatte seine Befangenheit, die Niemand 
weiter bemerkte, vö llig  überwunden, auch um seine 
Lippen zuckte es wie spöttisches Lächeln, aber in  
diesem Lächeln lag kein kecker Uebermuth, sondern eine 
gewisse B itterke it, und m it vollkommener Artigkeit, 
doch scharfer Betonung sagte er:

„D ie  kleinen unscheinbaren Pflanzen, mein 
gnädiges F räu le in , die sich bescheiden verbergen, 
haben o ft den süßesten D u ft, wie z. B .  das Veilchen, 
oder segensreiche Heilkräfte, wie der H err Professor 
m ir heute von seiner Entdeckung sagte; eS ist daher 
Vielleicht besser, sich m it ihnen zu beschäftigen, a ls 
m it prunkenden, farbenreichen B lü th en , die o ft ge­
fährliches G ift  enthalten."

J u lie  schlug bei diesen W orten, in  denen eine 
kleine Abweisung ihrer spöttischen Neckerei lag, nun 
ihrerseits befangen die Äugen nieder.

D er Professor aber rie f vergnügt:
„B ravo , H err Leutnant, ganz meine M einung, 

—  ich freue mich, daß S ie  S in n  und Verständniß 
fü r B otan ik  haben und meine Wissenschaft so tapfer 
vertheidigen! W as nützt eine B lum e, die zu weiter 
nichts taugt, a ls  lu  ein Bouquet gebunden oder 
ins  Haar gesteckt zu werden —  m it meiner 
Loob learia ist das aber anders, sie hat gar wunder­
same Kräfte, sie he llt sogar den S korbut und manche 
andere Krankheit."

„N u n ,"  lachte Reimern, „da ich nicht zur M arine  
gehöre, werde ich w ohl m it dem Skorbut nichts zu 
thun haben, aber ich werde darum doch der Botanik 
meine ganze Achtung und lebhafte Theilnahme ent­
gegen bringen, so sehr ich auch Laie in  dieser 
Wissenschaft b in und werde S ie  gern auf Ih re n  
Strcifzügen begleiten."

D ie  Unterhaltung wurde unterbrochen, mau 
fetzte sich zu Tisch und Reimern wußte m it ge­
wandter Sicherheit verschiedene Gegenstände anzu­
regen, welche den Hausherrn interessirten, so daß 
dieser lebhafter a ls sonst sprach und jede Ab- 
'  ^Weisung seines B ruders  auf die B o tan ik  kurz ab- 

m itt.
J u lie  dagegen w a r schweigsamer a ls  sonst, 

zuweilen blickte sie scheu und verstohlen zu Reimern

auf, ein gewisser trotziger Unmnth lag in  chrem 
Ausdruck, aber es schien, a ls ob die Gedanken, 
die sich in  ih r regten, nicht wie sonst den Weg zu 
ihren Lippen fänden. ,

Endlich wurde die Unterhaltung wieder allge­
meiner, J u lie  wurde lebhafter, sie widersprach dem 
Assessor zuweilen in  scharfer und übermüthiger Weise 
und w a rf auch Reim ern einige neckende Be­
merkungen zu.

Dieser aber hatte fast jedesmal eine kurze 
und beinahe hochmüthige abweisende Antw ort, 
welche trotz der höflichsten und verbindlichsten F orm  
doch J u lie  peinlich berühren mußte, denn sie brach 
stets kurz ab und preßte die Lippen aufeinander. 
D er Assessor aber machte dann immer ein sehr zufrie­
denes Gesicht; er schien sich zu freuen, daß sein 
Freund das bestätigt fand. was er ihm  gesagt, 
und daß der kecke Uebermuth des jungen Mädchens 
eineni so bestimmten Widerstand begegnete.

„ Ic h  danke Ih n e n , lieber Freund." sagte er, 
a ls  nian sich nach Tisch in  den Gartensalon begab, 
„ich danke Ih n e n  wirklich von Herzen, daß S ie  
m ir so kräftig beistehen —  J u lie  w ird  es wohl 
merken, daß ihre Launen und ihre oft recht unartige 
M a n ie r auch Fremde unangenehm berührt und daß 
ich es nicht allein bin, der ih r entgegentritt. S ie  
freilich verstehen es besser a ls  ich, ich b in von 
N a tu r zu höflich und mag auch die Gefahr eines 
Bruches nicht heraufbeschwören, und ich hoffe, es 
w ird  helfen, sie scheint schon ganz nachdenklich 
geworden zu sein."

„Hegen S ie  nicht zu sanguinische Hoffnungen 
lieber H o llm a n n ", erwiderte Reimern ernst, 
„die Frauen sind Abgründe v o ll unlösbarer Räthsel 
und Widersprüche. —  Vielle icht ist eS besser, ihnen 
ganz fern zu bleiben. —  Aber ich w i l l  Ih n e n  
gern bei Ih re n  Erziehungsversuchen an F räu le in  
J u lie  helfen, es ist m ir fü r  mich selbst ein V e r­
gnügen, sie in  die gehörigen Schranken zurück­
zuweisen. Besser freilich wäre es, wenn S ie  das 
selbst thäten."

„Uebernehmen S ie  es n u r,"  sagte H ollm ann, 
„ich werde schon den V o rth e il davon zu ziehen 
wissen." —

M a n  trank den Kaffee auf der Terrasse. 
J u lie  war, ganz gegen ihre sonstigen Gewohnheiten, 
schweigsam und blickte zuweilen verstohlen, wie 
fragend und erstaunt auf den O ffiz ier, der A lle rle i 
aus dem M anöver und dem Gesellschaftsleben der 
Residenz leicht und amüsant erzählte und J u lie  
wenig zu beachten schien, eine Gleichgültigkeit, welche 
dem durch Aufmerksamkeiten und Huldigungen in  
allen ihren Kreisen verwöhnten Mädchen neu und 
fast verletzend vorkam.

H err M ohrberg zog sich bald zu seinen Ge­
schäften zurück. D ie  übrige Gesellschaft machte eine 
Promenade durch den Park.

D er Assessor hatte sich in  ein lebhaftes Ge­
spräch m it F ra u  von Berghausen vertieft und schien 
davon so in  Anspruch genommen, daß er bald m it 
der schönen W ittw e zurückblieb und wie zufä llig  in  
einen Seitenweg einbog.

Reimern w ar m it J u lie  und ihrem Onkel 
allein.

D er Professor blieb bald bei einem der P ark ­
bäume stehen, die sein B ruder in  den verschiedensten 
und seltensten A rten ku ltiv irte ; bald bückte er sich 
um ein besonders schön entwickeltes Exemplar 
einer B lum e aus dem Grase zu ziehen und knüpfte 
dann sogleich sehr eingehende botanische Ause in­
andersetzungen daran.

Reimern hörte dieselben m it der größten A rtig - 
keit an und that allerle i Zwischenfragen, welche den 
Professor durch das Interesse, welches sie an 
seiner Lieblingswissenschaft bewiesen, außerordentlich 
erstellten und die m it einer unendlich feinen 
ironischen Nuance ganz andere Gegenstände und 
Verhältnisse durch Vergleiche und Beispiele heran­
zogen, so daß sich nach kurzer Zeit das Gespräch in  
allen möglichen, ganz fern liegenden Gegenständen 
und Verhältnissen bewegte, die m it seinem A llfang 
gar keinen Zusammenhang mehr hatten. D er P ro ­
fessor hörte dann ganz erstaunt zu und blickte ver­
wundert auf die Pflanze in  seiner Hand oder den 
B au m  am Wege, welche die Veranlassung zu so 
weiter Abschweifung gegeben. D er Leutnant brachte 
dabei so treffende Bemerkungen über die W elt und 
die Menschen vor, erzählte so amüsante Erlebnisse 
und Anekdoten, zeigte zuweilen auch so vie l ernste 
Empfindungen und Gedanken, daß J u lie , obgleich er 
sich nu r selten an sie wendete, in  dieser ganzen 
Konversation einen Reiz fand, wie sie ihn vorher 
noch nie einpflinden, weiln andere Herren ihre 
Neckereien und kleinen Im pertinenzen m it oft sehr 
faden Schmeicheleien erw idert hatten. S ie  füh lte 
zum ersten M a l die Ucberlegcnhcit eines M annes, 
der ihren Geist anregte und beschäftigte, ohne dabei 
n u r um  eines Haares B re ite  von seiner W ürde 
und seinen, Selbstbewußtsein aufzugeben.

A ls  die Gesellschaft sich wieder im  G arten­
salon zusammengefunden hatte, in  welchem der 
Theetisch m it dem brodelnden Kessel bereit stand, 
konnte der Professor nicht genug das Verständniß 
des H errn von Reimern fü r die B o tan ik  rühmen, 
obgleich dieser ihn eigentlich niemals recht zu W orte 
hatte kommen lassen.

E r  fragte ganz schüchtern, ob Reimern ihn nicht 
am nächsten M orgen auf einer Excursion begleiten 
wolle, wobei er ihm sehr interessante Beobachtungen 
au einigen hier in  der Gegend akklimatisirten Bäum en 
und Pflanzen zeigen »volle.

„ W ir  haben morgen Ruhetag," antwortete Rei­
mern zu des Professors großer Freude, „und ich 
werde gern einmal ohne allen militärischen Zwang 
m it Ih n e n  Feld und W ald  durchstreifen."

„Und ich," sagte J u lie , „werde die Herren be­
gleiten, wenn es Ih n e n  recht ist; ich habe heute 
so Manches gehört, »vas m ir  die B o tan ik  interessanter 
macht, a ls bisher, und möchte w ohl meine S tudien 
darin  weiter fortsetzen."

Fortsetzung fo lg t.)



W M e  Btkmtm-W.
Aus Anlaß -e r in letzter Zeit 

über R a d fa h re r geführten v ie l­
fachen Beschwerden bringen wir 
nachstehende Vorschriften der Polizei- 
Berördnüng des Herrn Ober-Präsi­
denten vom 15. M ärz 1901 in E r­
innerung :

8 2 .
1. Be i dem Fahren m it Fahrrädern 

dürfen, sofern nicht besondere 
Wege fü r den Fahrradverkehr 
eingerichtet sind, n u r die fü r
F uh rw e rk e  bestimmten W e g e  
benutzt werden. —  re.

1. Innerha lb  der Ortschaften und 
überall da, wo ein lebhafter Ver­
kehr von Wagen, Reitern, Rad­
fahrern oder Fußgängnern statt­
findet, darf nur m it m äßiger 
schwindigkeit gefahren werden. 
—  rc.

8 6.

W ä h re n d  der D unkelheit, so­
wie bei starkem Nebel ist jedes 
Fahrrad m it einer hell brennen­
den Laterne zu versehen. I h r  
Licht muß nach vorn fallen, ihre 
Gläser dürfen nicht farbig sein.

8 7.
Jedes Fahrrad muß m it einer sicher 
wirkenden H em m vorrich tung  u. 
einer helltönenden Glocke ver­
sehen sein.

8 8.
1. Der Radfahrer hat entgegen­

kommende, zu überholende, in 
der Fahrrichtung stehende oder die 
F ah rric h tn n g  kreuzende M e n ­
schen, insbesondere auch die Führer 
von Fuhrwerken, Reiter, Treiber 
von Vieh rc. durch deutlich hör­
bares Glockenzeichen rechtzeitig 
auf das Nahen des Fahrrades 
aufmerksam zu machen.

2. I n  gleicher Weise ist das Glocken­
zeichen zu geben v o r S tra ß e n ­
kreuzungen, sowie in den in  8 
5, Abs. 2 angeführten Fällen. 
(Beim Passiven von engen Brücken, 
Thoren und Straßen, beim E in ­
biegen aus einer Straße in  die 
andere, bei scharfen, unübersicht­
lichen Straßenkrümmungen, bei der 
Ausfahrt aus Grundstücken, die an 
öffentlichen Straßen liegen und 
bei der E in fahrt in  solche Grund­
stücke). M it  dem Glockenzeichen 
ist sofort aufzuhören, wenn Pferde 
oder andere Thiere dadurch un­
ruhig oder scheu werden.

S. Zweckloses oder belästigendes Läuten 
ist zu unterlassen.

8 9.
Entgegenkom m enden Fuhrwer­

ken, Reitern, Radfahrern, Fuß­
gängern, Viehtransporten rc. hat 
der Radfahrer rechtzeitig und ge­
nügend nach rechts auszu ­
weichen oder, fa lls  die Oertlichkeit 
oder sonstige Umstände dies nicht 
gestatten, solange anzuhalten  oder 
abzusteigen, bis die Bahn frei 
ist. -  rc.

8 12.
A uf den H a ltru f eines polizeilichen 

Exekutivbeamten ist jeder Radfahrer 
verpflichtet, sofort anzuhalten und 
abzusteigen.

8 14.
N ebertretnngen dieser Verord­

nung und der darin vorbehaltenen 
Anordnungen der Wege - Polizeibe­
hörden werden m it Geldstrafe  
b is  zu 6 0  M k . ,  im  Unver­
mögensfalle m it entsprechender Hast 
bestraft, soweit nicht nach den a ll­
gemeinen Strafgesetzen eine härtere 
Strafe eintritt.

Thorn den 12. J u l i  1902.
Die Polizci-Berwnltnng.

Big.
Nach amtlicher Nachricht sind im  

Jähre 1901 in Preußen 187M enschen  
von to llw uthkranken oder to ll- 
w uthverdächtigen T h ie re n  ge­
bissen worden; davon entfielen auf 
den Regierungsbezirk Marienwerder 
29 Verletzungen. An Wuth gestorben 
ist nur eine Person (Kreis Ratibor), 
welche sich nicht rechtzeitig in  ärztliche 
Behandlung begeben hatte.

Indem  w ir darauf hinweisen, daß 
jeder anscheinend auch noch so leichte 
R iß oder B iß  durch Hunde oder 
Katzen lebensgefährlich werden kann 
und bei dem geringsten T o llw n th -  
verdacht schleunigst ärztliche  
H ilfe  bezw. Schutzim pfung ein­
treten muß, bringen w ir in  Erinne­
rung, daß sich die Abtheilung fü r 
Schutzimpfungen gegen To llw n th  im 
Neubau des In s titu ts  fü r In fektions­
krankheiten in  B erlin  N 39, Nordufer, 
Eingang Föhrerstraße, befindet.

T h o r n  den 10. J u l i  1902.
Die Polizei-Bcnvaltttng.

pulsen
von Scharr-, Wohnnugs- und 

Flnifenstern,
Photographischen Ateliers, Glaspa- 
villons, Glasdächern, Wintergärten, 
Glasveranden, Stanbfängen, Ober­
lichten, Windfänqen, sowie zum 
B o h n e rn  von Fußböden, waschen 
von Fanden  und Firmenschilder, an- 
bringen und abnehmen von Marquisen 
empfiehlt sich zu billigen Preisen

t^ouls 0roc!rrioLc,
Thnrm straste I S ,  I.

«Sitz.«. llkim  WchüM
»u vermuthen B ä i lc r s t r .  2 6 .

Bekanntmachung.
Für baS neue Kalenderjahr empfehlen wir angelegentlichst unser

Arankenharrs-Ab onnement,
dessen wesentlichste Bestimmungen nachfolgen:

8 1- Eine Jede im Stadtbezirk wohnende, oder daselbst Genmndesteuer 
zahlende Dienstherrschaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „Drei Mark" 
auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kur und Ver­
pflegung eines in ihrem Dienst erkrankten Dienstboten im städtischen Kranken­
hause. Außerdem wird den Dienstboten nachgelassen, sich im eigenen Namen 
für den Fall einzukaufen, daß sie hier in einem Gesindedienst erkranken 
sollten. Dagegen können Dienstboten, welche sich bereits im Krankenhause 
befinden, vor ihrer Entlassung aus demselben zum Einkauf nicht verstattet

, 8 1^- Der Einkauf giebt kein Recht auf kostenfreie ärztliche Behand-
d^s^K^ankmhm^fts"^ Medikamenten und anderen Heilmitteln außerhalb

« Anträge zurückzuweisen, welche nur dahin gehen, eine einge­
kaufte Person blos zu untersuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme-Antrag.

8 2 .  Die Anmeldung zur Theilnahme erfolgt bei dem Magistrat, der 
erne Liste der Eingekauften füh rt und nach Bezahlung des Beitrages an die 
Krankenhauskasse den Einkaufschein auf das Kalenderjahr aushändigt, wom it 
der Vertrag geschlossen ist.

8 3. Die Dienstboten werden nach Geschlecht und Art, als: Köchin. 
Hausmädchen, Kindermädchen, Amme, Kutscher, Bedienter, Acker-Knecht 
u. s. w. angemeldet.

. dluf den Namen des Dienstboten kommt es dabei nicht an, vielmehr 
bleibt der vorfallende Gesindewechsel ohne E influß. Wer mehrere Dienst­
boten derselben A r t hält, also z. B . mehrere Hausmädchen, muß alle zu 
dieser A r t  gehörenden Dienstboten anmelden und fü r sie die Beiträge bezahlen.

Em Dienstbote der einen Art kann nicht an die Stelle eines von einer 
anderen Art treten. —

8 4. Anmeldungen werden zu jeder Ze it angenommen. Das Anrecht 
auf freie K ur und Verpflegung t r i t t  aber erst zwei Wochen nach der A n­
meldung eilt. D ie bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienstboten haben 
keinen Anspruch auf freie K ur und Verpflegung. F ü r die im  Laufe eines 
Kalenderjahres eingekauften Dienstboten muß dennoch der ganze Jahresbei­
trag von drei M ark bezahlt werden.

Bei Eingekauften, die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, g ilt  das 
Vertragsverhältniß als stillschweigend fü r das nächste J a h r verlängert und 
sind dieselben sonach zur Zahlung des ganzen Beitrages fü r dasselbe verpflichtet.

8 5. W ird  ein Eingekaufter (Dienstbote, Handlungsgehilfe u. s. w.) der 
Krankenhauspflege bedürftig, so ist der unter Vorzeigung des Einkaufs­
scheines dem Buchhalter der Krankenhauskasse (Nebenkasse im  Rathhause) 
haus^ e ^  erforderlichen Schein zur Aufnahme in  das Kranken-

—  Nothfällen ist sowohl der leitende Arzt, als auch die vorstehende 
Dlakomß berechtigt, unmittelbar die vorläufige Ausnahme in  das Kranken­
haus zu veranlassen.

8 6. Die Herrschaften sind verpflichtet, die erkrankten Dienstboten nach 
dem Krankenhause zu schaffen. W ird  die Abholung mittelst eines Korbes 
verlangt, so ist dafür vorher eine M ark an.die Krankenhauskasse zu zahlen.

Unter den vorstehenden Bedingungen des Dienstboteneinkaufs können 
auch Handwerkslehrlinge eingekauft werden; jedoch ist dabei zu beachten, daß 
fü r krankenverjlcherungspflichtige Lehrlinge, d. i. solche, welche vom Arbeit­
geber Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn zu vo r Be- 
reiung von der Versichernngspflicht bei der Ortskrankenkasse beantragt und 
mrch letztere b e w il l ig t  sein muß.

F ü r  H and lun gsg eh ilfen  und H au d ln u g s le h rlin g e  besteht ein im 
wesentlichen gleiches Abonnement, nur m it folgendem Unterschiede:

u) Das Einkaufsgeld beträgt sechs M ark jährlich fü r die P e r s o n .^ '
d) 8 3 der Abounements-Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf den 

Namen und g ilt nur fü r die namentlich bezeichnete Person; doch ist 
bei einem Wechsel derselben im  Laufe des Abonnementsjahres das 
Abonnement auf den in  deren Stelle tretenden und namhaft zu 
machenden Nachfolger übertragbar. I m  Falle des Einkaufs des 
gesammten zu einem Geschäfte gehörigen Personals bedarf es nur 
der Angabe der Zahl der einzukaufenden Personen und der von den­
selben bekleideten Stellungen.

e) 8 1 Abs. 1 Krankenversicherungsgesetzes: Handlungsgehilfen und 
-Lehrlinge unterliegen der Versicherungspflicht nur, sofern durch Ver­
trag die ihnen nach Artikel 60 —  jetzt 8 63  —  des Deutschen Handels­
gesetzbuchs zustehenden Rechte (— aus sechswöchigen Gehalt und 
Unterhalt im  Falle unverschuldeter Krankheit — ) aufgehoben oder 
beschränkt sind.

T h o r n  den 27. Dezember 1901.Der Magistrat,
Abtheilung für Armensnlliett.

10 st/Iillionsn st/Isrk bor
betragen die Gesammtgewinne der staatlich garantirten

kroßen GkldOtlklic.
H a u p tg e w in n e :

M a r k  5 0 0  0 0 0 ,  3 0 0 0 0 0 ,  2 0 0  0 0 0 ,  1 0 0  0 0 0 ,  8 0  0 0 0 ,  
V «  o o o ,  « o  0 0 0  « . s. w .

J e d e s  z w e i t e  L o s  g e w i n n t .Erste Ziehung am 21., 22. und 23. Juli 1902.
Origiiiallose inkl. denischer Reichsstempclsteuer für M k. 3 ,6,1 2  n. 24. 

Prospekte, aus welchen alles nähere ersichtlich, versende aus Wunsch 
iin voraus gratis.

Brnnnschweig.

komm
kür den

0 m M 5 - III»! MMobrmll, 
mit «nick vtine Mmeilärueli,

emxüelüt in verseliieäeuen Msteka ru 
-7—- billigen kreisen ^

k.8Mdms!iî '8Mocklei,
Katkarmenstr. 1.

Großer Laden,
beste Geschäftslage, von sofort z. vei> 
miethen.___k o t - o ,  Breitestr. 30.

Mtt, MnMiße!>,
gr. Wohnungen v. 1. Oktbr. z. veri«.

hin Lau» mit Wma,
zum Borkostgeschäft geeignet, von so­
fort oder 1. Oktober zu vcrmiethen
_______________A rabers traße  S .

E. s. M öbl. Z im . s. 1 0 -1 2  Mk. 
zu veriniethe» B ä ü e rs tr . S , 11.

Sommer-

wollen-
kLe rä vä o vL vL , 

L q n rp L x v L -  
8taul> -V vekov  

empüeblt
Dar! kilsllon

rk o ra .
a its t. H arkt 23.

W

Mturheilanstalt

Wutz-WStmIm-W.
M it  allen modernen Einrichtungen: Lu ft-, Sonnen-, elektr. Licht-, 

Wasser-, Dampfbäder, elektr. Bestrahlungen und Vibrationsmassagen rc. 
Nachweislich vorzügliche Heilerfolge. Prospekte werden fre i versandt.

VSClMMIl
befandet und «»befandet,

Nol226m«nt, HoIrMwsntpLpitzr, Llsbemasse, Oaedtaek, 
Dadilcitt, LtsmkoliteiMesr, Lienldssr, Isotirpupps, 

IsoliiPlattön, ^sxkalt, Öouäron, Lardolmeuw,

Ztiietcllsli^ korilallä-remoitt
in  anerkannt vorzüglichen Qualitäten.

Eittüeckuilgen aller Art.
wie einfache, doppellagige Pappdächer, Schiefer- und Ziegeldächer, bei 

^  langjährigen Garantiern. ^  ^  - — —

gebniaer pichen.
v .  m . b. N .

Warnung! I s t  das nicht B e tru g ?  So fragte ein 
t r e u e r  A n k e r f r e u n d ,  als er uns 
mittheilte, daß er in  einem Geschäft auf die 

! Frage nach Anker-Pain-Expeller dennoch unechtes Z eu g  erhalten 
habe und daß der Verkäufer, als ihm das im  Vertrauen auf g e ­
w i s s e n h a f t e  B e d i e n u n g  u n b e s e h e n  eingesteckte Präparat a ls  
unecht zurückgegeben w urde , sogar die Rücknahme verw eigert 

l habe. So etwas kommt allerdings im  reellen geschäftlichen Verkehr 
nicht v o r !  Es beweist aber, daß man nicht nur stets ausdrücklich

W I ^ , A n k e r - P a i n - E x p e l l e r  c M K
verlangen, sondern auch das Verabreichte grünn ansehen und nicht 
eher zahlen sollte, bis inan sich von dem Vorhandensein der be­

rühm ten Fabrikm arke „ A n k e r"  überzeugt hat. F ü r 
sein e c h te s  Geld kann jeder auch das echte Fabrikat 
verlangen, und echt ist n u r  das O riginal-Präparat, der 
„N nker-P a in -E xpe lle r" I Also Vorsicht beim Einkauf l ^

l-F. Ad. Richter L Cie. in M o lM , Thüringen.

Statt m!t?omade,Oel 
u. sciiädliciiea l in k -  
tureo pklege man 
sein Haar nur mit

dem anerkannt »oU- 
destea Haarwasser 

der Qexenvvart. 
veberaU ru baden, 
kl. LL. s — und 3.50.

rstate
Ratten l Ich bezeuge Ihnen gern, das Ih r  Fabrikat 
„Es hat geschnappt" bei meinen Runden große 
Anerkennung findet, da die Wirksamkeit dieses 
Rattenmittels eine sehr gute ist. Ein nicht genannt 
sein wollender Runde, der in meiner Filiale ein 
packet L Mk. 1.— kaufte, hat damit ca. 25 Ratten

getötet. Lud. Vreunig, Drogerie zum roten Rreuz, <L............„Es hat geschnappt" ,st
nur für Nagetiere tödlich, so,'ist ganz unschädlich. Ein versuch und man ist überzeugt! 
Ueberall k 60 Pfg. und 4 Mk. zu haben. Die Wirkung ist wunderbar. _______

Dsr a//s «SraMO/s saF//

A  iAr/sä'eM oF aas eIss/s.
I „  der Tha t »st V r i  das sicherste, wirksamste, zuverlässigste,

In 8ekteil-Lö1unA§miNel
speziell fü r  Fliegen, Flöhe, Lause, Kakerlaken, Schwaben rc. Aus den 
zahlreichen Anerkennungsschreiben: „M r i ist fam os." —  " I h r ,  
w irk t kolossal." —  „Habe großartige E rfo lge  erzielt." —  „H a lf besser 
wie andere Sachen." —  „verwende blos nur noch M ri."  Jede 
Mriginalflasche im  Garantiekarton luftdicht und doppelt verpackt. 
N iemals lose zum Nachfüllen. Also Vorsicht beim Einkauf. Preis 
pro Flasche 50, 60, 100 p fg . überall zu haben. A lan  lasse sich auch 
nichts anderes als Ersatz oder ebenso gut aufreden» Der Oribläser 
„N a p id " fü r  kräftigste und bequemste Ausnutzung des M ri 60 p fg .
O r i  ist erhältlich in Thorn in den Drogerieen von v .  L a u e r , H a xo  

0 Ia a 88, ^cuäsr8 L  6 0 ., ^ u to u  L o e r^ a ra ,  k .  L o e r ira ra  H ae ltü . und 
?au1 IV e d o r. I n  Briefen iu  der Löwendrogerie von L .  v o u a t  und bei 
Apotheker v .  S vkü le r. . -

„klang
KrrzMdkr.

K gtrk läs^N ake r. 
Ksrdklidwüer imä 

L j M k M ü
verkaufe zu Fabrikpreisen.

UM Melis.
T h o r»  S .

v N t W W M ,

*  M s r ,  *
empfiehlt billigst

O u s i a v  ä e o k s r n i L M n ,
Thorn, Fernsprecher 9.

imübertroffencs O e l fü r  M o to r ­
w agen.

« .  A S b t i i «  L  8 0 I . » ,
H annover-London-B ase l.

M .  W o h n . n. B . z. v. B ankstr. 4 .

Einige Hundert 
« s u G p »  V > o r« n r iv « k s

(2HLndtg nnd für Gesang) 
tznnuheil gebraucht, 

kür 10, 20 und 30 
in der Musikalienhandlung von 

k a lte r  Lawdvoa.

Schmiedeeiserne
Fenster, 
CrA
gitteru.

offerirt
zu billigen Preisen

killllvlllll IllllMW.
_________ Schlossermeister._________

llsinriek Keräom
kkülügrapk äe8 äeut86llsn Olknior-Versias.

r i w i ' i i ,  L a tk a r ! i i6 N 8 tL '.  8 .
M V "  k'adrstudl 2MU ^ .ts lis r.

U e llfe Ä e rn -
R e in ig n n g s -A n s ta lt

Lnns Lüami.
8ttt>I>ttslr«bk R
A u fträ g e  werden vormittags 

in meiner Wohnung nnd nach­
mittags nur in meiner Anstalt, 
Cnlmer Vorstadt 10, entgegen­
genommen.

Man wasche sich
nur m it

lmli» - - U«
von

ItzvliliaM L LrilZtzi-, Dresdk»,
L S t. 20 Pf., Karton L 5 St. 90 Pf. 

S e ife n fa b rik , T h o rn .

I

n  »  ü a -

l i i k -
A it  1

W c k llllM - lM
Dentschlimds größte Lotterie

k o rw  unä IÜ8ts 30 kkx. 
(dsiLIelirLdoaüwelladatt)
L1K. ist 2U §6V^illN6Q

40 ooo, so ooo, 
2 0 0 0 0 , isooo,

3 M»11V  V V V  All. 

17 956 Oeviiine mit IVertb gß Ik,

5 0 0 0 0 0

2 ieduuL während ä. s stelln vK 
—  8 ruAS. — — -

V o n o p a l-V o d it

l s r l  8etiUsr.
Bank- nnä Iiotterie-Oesedätt,

v ü s s S l d o r l .

v. LerKmavn L  Oo., Ilaäedsul-Vissäea 
bestes Kopfwasser, verhindert das 
A u s fa lle n , S p a lte n  und G ra u -  
werden der H a a re  und beseitigt alle 
Kopfschuppeu. L F l. Mk. 1,25 
und Mk. 2 bei » .  N o pp o , geb. 
»cinck, Breitenstraße 32, I._________

Wohnung mit Pension
für junge Leute zu habe»

M arienstraste 5 ,  l

LadenBrombergerstrasze 60,
(bisher Bäckerei), mit Kellerräninlich- 
keitcn nnd Wasserleitung versehe», 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Näh. 
bei N in k lo r  daselbst. Hiutertreppe, 
3. Stock. _________________

L W Ä S » -
zu jedem Zweck geeignet, vom 1. Ok­
tober anderweitig zu vcrmiethen im 
Hause Friedrichstr. 1 0 /1 2 .

Näheres im Fciseurlade» zu erfragen.

Eine Wohnung,
4 Zimmer »nd Zubehör, vom I .  Ok­
tober zu vermieiheu,

L ' .  r t i » » t i u a » u .

Druck und Verlag von T . D o m ^ i o w r l i  iü 'T liv ru .


